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Be. * deine Hand aus in Gottes Namen; wiſſe, daß 
die ewige „unmöglich“ da, wo Wahrheit und Erbarmen und 
des bra Stimme der Natur Befehlen, in dem Wörterbuch 
Nenſchen Mannes keinen Platz hat; daß, wenn alle 
wohin „ unmöglich geſagt haben und geräuſchvoll anders⸗ 
erst , etanmelt find und du allein noch übrig biſt, dann 
Tue ez n Zeit gekommen iſt. Nun biſt du an der Reihe. 
kloß dich nd frage keinen Menſchen um einen Rat, ſondern 
ch und Gott 


das Ende des Poſtſtreils. 


di Mittwoch mittag 12 Uhr in den meiſten 
2900 ezirken Polens mit Ausnahme Oſtgaliziens 

te ai Streik der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
b mittag 12 uhr liquidiert worden. Die Arbeit 
Schwie vollem Umfange wieder aufgenommen, fo daß 
3 die ſich infolge des Streiks in unſerem 

aden f leben herausgebildet haben. wieder behoben 
Mete 8 Auf welcher Grundlage die geſtern und heute 
baben i erhandlungen zu dieſem Ergebnis geführt 

itt bis jetzt noch nicht bekannt. 


Die Streiklage am Freitag. 


J 

Suse cban fand am Freitag im Saale des Muſeums 
ig eine Veund Landwirtſchalt unter gewaltiger Beteili⸗ 
10 erſammlung der Poſtangeſtellten ſtatt, in der 
orſitzende des Berufsverbandes der Poſt⸗ und 
8 ugeſtellten den Verlauf der Verhandlungen 
ung rung beſprach, die bekanntlich zu keinem Ziel 
ch be den Streik zur Folge hatten. Die Regierung 
A erklärt, die Kinder der Poſtangeſtellten un⸗ 
e e Schule beſuchen zu laſſen und die Frage der 
gun ge zu regeln die Gewährung einer einmaligen 
abgeleh und die Aufhebung der Teuerungszonen 
he 1 Es traten mehrere Redner auf, die zur 
6 ee bawer in dieſem Kampfe um die 
pie ren erste dagegen proteſtiert, daß zur Anfrecht⸗ 
ſeien des Betriebes Streikbrecher eingeſtellt wor⸗ 
Aglie 
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ge Verlauf des Streiks beweiſt, daß er einen 
ich wirtſchaftlichen Charakter 
r, wie die „Gazeta Warszawska“ mitteilt, 
aa ſſen, daß der Streik bedrohliche For⸗ 
mt. Zum Schluß der vierſtündigen Beratungen 
erklärte nämlich der Vertreter des Berufs⸗ 
8 Eiſenbahner, daß im Falle einer weiteren 
ch dem S tung der Negierung die Eiſenbahner 
erſamml treik anſchließen würden. In der 
Rea wurde jedoch der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
gierung dies nicht zulaſſen werde, indem ſie die 
n 
öl 


orderungen annimmt. 
in vormittag wurden im Finanzminiſterium die 
genommen mit den Vertretern des Verbandes erneut 
dommen. Au Zu einer Einigung iſt es bis jetzt nicht ge⸗ 
geſtrigen ei uch der Miniſterrat beſchäftigte ſich in feiner 
19 5 usgehildenng mit der Lage, die ſich infolge des Streiks 
ums der t hat und erteilte dem Leiter des Miniſte⸗ 
Poſten und Telegraphen entſprechende Voll⸗ 


aus Jo dz gemeldet wird, haben dort die Poſtange⸗ 
Donnerstag die Arbeit wieder aufge⸗ 
In Lemberg fand eine Verſammlung der Poſt⸗ 
fd Ag att, an der auch viele Eiſenbahner und bolſche⸗ 
ame „tatoren teſlnahmen. Die Mehrheit der Poft- 
Ri erkl 
einne 

ne 


t. 95 
ärte ſich ge den Streik in Lemberg mit 
buena die Stellung, die Lemberg und die Oftgebicte 
reizende ent die bolſchewiſtiſchen Agitatoren derart 
ammle, Reden hielten, daß der Polizeikommiſſar die 
mmin lung 


ngstef auflöſte. Ein kleines Häuflein der Ver⸗ 
reik. s nehmer ging auf die Straße und beſchloß den 
GÜTE zum uitd jedoch perſichert, daß es im Lemberger 
: Streit nicht kommt. 


ieakemer „Czas“, der den Block der nationalen 
en bis jetzt in einer unparlamentariſchen Weiſe 
fein, ER ſcheint nun doch zu der Einſicht gekommen 
der Bloc es beſſer wäre, dem Gegner die Hand zu reichen. 
Oeger er nationalen Minderheiten iſt und muß auch ein 
re vöfeir kienigen Parteien fein, die den Minderbelten 
es habe 0 Rechte beſchneiden. Dieſem Umſtande allein, 
e Curt wir wiederholt betont, verdankt dieſer Block 
decke Nloc ang. Von der chauviniſtiſchen Preſſe wurde 

ii lich bis jetzt in einer Weiſe bekämpft, die einen 


e 
der 3 
auch 5 Händedruck nicht zuließ. In dieſes Horn blies 
1 Omar gemäßigte Krakauer „Czas“. In einem die 

rem: "enfzage behandelnden Artikel ſchreibt er unter 


er 
In 
en holen beſtehen nur zwei Nationalitäten⸗ 
Ui. engeren Sinne des Wortes: die deutſche und 
und N (Und die Weißruſſen und Ukrainer?) Sie 
2 


egierung bilden. Die ganze Nationalitäteufrage 


„„er 


mit Beſtellgeld vierteljährlich 1150 Mk., 
k. In den Ausgabeſtellen viertelj. 1050 Mk., 
Bei Poſtbezug viertelj. 1155 Mt., monatl. 885 Mk. In Oeutſchland 

it, Beten monatl. 60 Ml. deutſch. — Einzelnummer 25 Mk. — Bei höherer 
beinen Anf etriebsſtörung, Arbeitsniede rlegung oder Nusſperrung hat der Bezieher 
a pruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Vezugspreiſes. 


e eee Fernruf Nr. 594 und 595. eee? 


Bromberg, Sonntag den 10. September 1922. 


wenn die 


Chauvinismus I 
wieder, daß dieſer Block lediglich eine Kampforganiſation 
iſt, die auf dem Boden des Verſailler Friedensvertrages 
und des Minderheitsſchutzvertrages ſteht. Darüber hinaus 


rſter Linie werden den Gegenſtand der Sorge, um das 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau i 
Bromberger Tageblatt 
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läßt ſich nicht im Ramſch darſtellen. Heute kommt es uns 
vor allem darauf an, feſtzuſtellen, was wir von den natio⸗ 
nalen Minderheiten im polniſchen Staate verlangen müſſen, 
und zwar als Entgelt für den rechtlichen Schutz, deſſen ſie 
ſich erfreuen und für die Achtung ihrer beſonderen natio⸗ 
nalen und kulturellen Wünſche und anderer Bedürfniſſe. 
Unſere Erwartungen, ſo ſchreibt das Blatt weiter, gipfeln in 
der einen Forderung, daß ſie in loyaler Weiſe alle Pflichten, 
die einem Bürger des polniſchen Staates obliegen, aner⸗ 
kennen und auch erfüllen. Außerdem haben wir das Recht 
zu fordern, daß die polniſche Sprache als die herrſchende und 
die Staatsſprache anerkannt werde. Alle anderen Bedingun⸗ 
gen eines friedlichen Zuſammenlebens werden ſich leicht 
finden, ſobald dieſe grundlegenden Beſtimmungen erfüllt 
werden. In der Vorwahlperiode wird freilich das Natio⸗ 
nalitätenproblem zum Schlagwort und dieſes Problem macht 
die Schaffung eines Nationalitätenblockes akut. Der „Czas“ 
erkennt vollkommen den nationalen Minderheiten das Recht 
zu, daß ſie Mandate erringen, die ihrer Zahl entſprechen, 
was doch ſchließlich, nach ſeiner Anſicht, die Proportionalität 
der Wahlordnung garantiert. Wir ſind, ſo meint der „Czas“, 
jedoch nicht der Anſicht, daß aus dieſem Grunde ein Kampf 
entbrennen follte, der ein Deckmantel für nationaliſtiſche 
Inſtinkte ohne Rückſicht auf das Staatsintereffe wäre. 


* * * 


Der Krakauer „Czas“ ſcheint es, deſſen ſind wir gewiß, 
ehrlich zu meinen. Wir fühlen uns aber verpflichtet, darauf 
hinzuweiſen, daß wir nach der bisherigen Praxis in der 
Durchführung der geſetzlichen Beſtimmungen und im 
Gegenſatz zu den Erklärungen maßgebender Stellen der 
ſprichwörtlichen Loyalität wenig Vertrauen entgegenbringen. 
Der ſogenannte „rechtliche Schutz“ hat tauſende polniſcher 
Bürger deutſcher Nationalität zur Abwanderung gezwun⸗ 
gen, und daß den beſonderen Eigenheiten der deutſchen 
Minderheit, ganz beſonders auf kulturellem Gebiete, nicht 
Rechnung getragen worden iſt, haben wir des öfteren betont. 
Hat doch die polniſche „Loyalität“ es zuwege gebracht, daß 
Tauſenden von Rückwanderern aus Deutſchland und Ame⸗ 
rika der Aufenthalt im Vaterlande verleidet wurde, und 
daß ſie wieder den Wanderſtab ergriffen. 

Wir wollen nicht beſtreiten, daß die polniſche 
Sprache in Polen die herrſchende und die Staats⸗ 
ſprache ſein muß, müſſen aber von der polniſchen Loyalität 
verlangen, daß ſie den Polen deutſcher Abſtammung eine 
entſprechende Friſt zur Erlernung der polniſchen Sprache 
gewährt. Als ſeinerzeit unſer Teilgebiet dem preußiſchen 
Staate einverleibt wurde, gab es ſowohl im privaten wie 


im amtlichen Verkehr zwei Sprachen, und zwar die deutſche 


und die polniſche. Die amtlichen Bekanntmachungen er⸗ 
ſchienen in den Zeitungen und öffentlichen Anſchlägen 
75 Jahre lang in beiden Sprachen und der pol⸗ 
niſche Unterricht an Volksſchulen und den höheren Lehr⸗ 
anſtalten wurde erſt in einer Zeit kaſſiert, als die preußiſche 
Regierung Kenntnis von polniſchen Studentenverbindun⸗ 
gen, die einen politiſchen Charakter trugen, in Händen zu 
haben glaubte. Daß dieſer Glaube nicht unberechtigt war, 
beweiſen die jetzt in Polen gegründeten Vereine der 
ehemals polniſchen Gymnaſiaſten und Studenten in 
Preußen. 15 

Nicht in der Sprache kann man eine grundlegende Be⸗ 
dingung für ein friedliches Zuſammenleben von Nattonali⸗ 
täten in einem Staate erblicken, dies haben auch die Polen 
im ehemaligen Preußen erkannt. Sie paßten ſich zwar den 
dortigen Sprachenverhältniſſen an, doch die politiſche Taktik 
der in dieſem Gebiet erſcheinenden polnſſchen Blätter ließ 
in ihnen den Samen „Za wiare i ojezyzne“ (Für Glauben 
und Vaterland) immer höher emporſprießen. Das Vater⸗ 
land war ſelbſtverſtändlich Polen. Was würde wohl die 
polniſche Regierung und das polniſche Volk dazu ſagen, 
deutſche Minderheit in Polen ein ähnliches 
Programm entwickeln wollte? j 

Im damaligen Preußen und auch im deutſchen Reiche 
ſicherte die Wahlordnung feder Bevölkerungsſchicht und 
jeder Nationalität die gleichen Rechte. Wenn uns der 
„Czas“ verſichert, daß den Minderheiten in Polen die 
Wahlordnung die Zahl von Mandaten ſichert, die der Zahl 
der Minderheiten entſpricht, ſo ſcheint er ſich in der Rech⸗ 
nung geirrt zu haben, denn ſonſt wäre es überflüſſig ge⸗ 
weſen, einen Block zu bilden, der doch gerade aus den Un⸗ 
gerechtigkeiten, die die polnische Wahlordnung den Minder⸗ 
heiten zufügt, geboren tft. Wiederholt hat der Minderheits⸗ 
block erklärt, daß er auf dem Boden des Staats⸗ 
intereſſes ſteht, feine nationaliſtiſchen Inſtinkte aber 
darf man ihm nicht zum Vorwurf machen. 

Wir Minderheiten gehen einen geraden Weg, wir wer⸗ 
den nicht an den Eckſteinen ſtolpern, die uns der polniſche 
in den Weg legt. Wir betonen immer 


werden die Minderheiten überall da, wo es ſich 
Intereſſe des polniſchen Staates handelt, dieſen unterſtützen 
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Amtliche Deviſenkurſe des Vortages ſiehe Handels-⸗Rundſchau. 


und ſind weit davon entfernt, eine Irredenta in Polen her⸗ 
vorzurufen, wie ſie früher unter den Polen in Preußen 
beſtand. 


Mock der nationalen Minderheiten 
oder jüdiſcher Block? 


Der zioniſtiſche „Nowy Dziennik“ bringt unter der 
Überſchrift „Begeiſterung der jüdiſchen Kaufmannſchaft für 
den Minderheitenblock“ die Nachricht von einer Konferenz 
der jüdiſchen Kaufmannſchaft in Breſt und führt folgenden 
in dieſer Verſammlung gefaßten Beſchluß an: 

„Die Verſammlung begrüßt mit Begeiſterung das Ent⸗ 
ſtehen eines jüdiſchen Wahlblocks und fordert alle jüdiſchen 
Parteien, die ſich dem Blocke noch nicht angeſchloſſen haben, 
auf, daß ſie die bei der jetzt beſchloſſenen Wahlordnung ſo 
Pe notwendige jüdische Einigkeit nicht auseinander⸗ 
prengen.“ 

Das iſt wenigſtens aufrichtig und offen. Jener angeb- 
liche Minderheitenblock ſoll ein jüdiſcher Block ſein. 


Die Polen in Deutſchland. 


Wir leſen im „Dziennik Berlinski“: 

Der 27. Auguſt 1922 wird ſtets ein denkwürdiger Tag 
in der Geſchichte der Entwickelung des Polentums 
in Deutſchland bleiben. Der lange erwartete und von 
allen, denen die nationale Sache am Herzen liegt, erſehnte 
Bund der Polen in Deutſchland iſt volitiſche Tatſache ge⸗ 
worden. Das Berliner Polentum hat geſtern Abgeordnete 
aller führenden polniſchen Organiſationen Polens in 
Deutſchland bewirtet, und zwar den Vollzugsausſchuß, den 


polniſchen Bund in Oſtpreußen und das polniſche Komitee 


in Oberſchleſien. Dieſe Vertreter ſind nach Berlin gekom⸗ 
men, um gemeinſam mit den Delegierten des National⸗ 
komitees die letzten Beſprechungen über die ſeit langem 


vorbereitete Gründung einer oberſten polni⸗ 


ſchen Organiſation durchzuführen. Nach den ruhigen, 
trotzdem ſehr intenſiven Beratungen von einigen Stunden 
ſind die Abgeordneten zu einer Einigung gekommen, die ſich 
in der Schaffung des Statuts des Bundes der Polen in 
Deutſchland verdichtete. Zum Vorſitzenden des Bundes 
wurde einſtimmig Graf Sierakowski gewählt, der 
genügend bekannte polniſche Agitator in Oſtpreußen. 

Weiterhin wurde ebenfalls einſtimmig der Bund der 
Aufklärungsvereine begründet unter der Leitung 
des Ingenieurs Cäſar Vogt aus Berlin, deſſen Tätigkeit 
rühmlich bekannt iſt. Der ſchwierige Anfang iſt damit ge⸗ 
macht. Und zwar durch den guten Willen, die Eintracht und 
die patriotiſchen Opfer. Möchte doch die weitere Entwicke⸗ 
lung unſerer Arbeit und unſeres Kampfes für die poli⸗ 
tiſchen und geſellſchaftlichen Rechte dem entſprechen, was 
geitern geſchaffen wurde. 


Geſpenſterfurcht. 


(Ein Problem für Spiritiſten.) 


Die Nachricht von der Schaffung des Minderheiten⸗ 
wahlblocks iſt unſeren nationaliſtiſch orientierten lieben 
Mitbürgern jo fürchterlich in die Glieder gefahren, daß die 
ängſtlichen Gemüter weder bei Tage noch bei Nacht Ruhe 
finden können. Leidtun könnten dieſe Armſten einem, wenn 
man aus den Geſpenſtergeſchichten der polniſchen Blätter 
daß dieſe Geſchichten 
im Grunde genommen erſonnen wurden, um die Allgemein⸗ 
heit bange zu machen. Wir wollen aus Achtung für unſere 


lieben polniſchen Kollegen doch annehmen, daß ſie ſelbſt an 
die Dinge, die fie ihren Leſern über die furchtbaren Ge⸗ 


fahren des Deutſchtums auftiſchen, nicht glauben. Andern⸗ 


falls müßten fie uns ſchon verzeihen, wenn wir an ihrer 


geiſtigen Normalität zweifeln würden. Daß ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Parteien im Wahlkampfe nicht gerade gegen⸗ 
ſeitig berausſtreichen, iſt verſtändlich, verſtändlich ſogar 
jedes rechtliche, gerechte, anſtändige Mittel zur Bekämpfung 
anderen; allein mit Lügenmärchen operieren auf Koſten 
des politiſchen Gegners, if zunächſt moraliſch ſchlecht und 
dann immer ein Zeichen von Schwäche und Infertorität. 
Am meiſten gehaßt iſt die deutſche Minderheit, weil am 
meiſten gefürchtet. Das beweiſen eine Reihe von Artikeln 
von polnischen Zeitungen unſeres Teilgebietes. Wir müß⸗ 
ten eigentlich ſtolz darauf ſein, daß das große, mächtige 
Herrſchervolk uns kleine, verſchwindende Minderheit, die 
mit Anſtrengung aller Kräfte nur die ihr zugeſagten Rechte 
verteidigt, ſo ſehr fürchtet. Ja, wir wiſſen gar nicht, wie 
gefährlich wir dem Staate ſind und müſſen es uns erſt von 
unſeren Freunden erzählen laſſen. Hören wir nur, was die 


„Gazeta Powszechna (Nr. 194 vom 31. 8.) über „Die Dent 


ſchen in Polen“ ſchreibt: : 

„Vorbei iſt die Zeit, wo von ſeiten unſerer deutſchen 
Mitbürger verſichert wurde, daß ſie Hand in Hand mit uns 
für das Wohl der Republik arbeiten wollen, verklungen 
ſind die Stimmen von einem loyalen Verhalten dieſer 
Deutſchen dem polniſchen Staate gegenüber. Alles das iſt 
vergeſſen, gehört bereits der Vergangenheit an. Die Ande⸗ 
rung der politiſchen Front, deren Zeugen wir gegenwärtig 


ſind, d. h. die neue Ankündigung des Kampfes gegen das 
Polentum 
Offenſive, die ſich im Bereiche des ganzen polniſchen Stagtes 
mobil ſieren — wie es in jenem Lager heißt, auch nicht 
deutſche Kräfte — wird zur Tatſache vor unſeren Augen. 
Der Prozeß iſt keine Überraſchung für die großpolniſche 


und der übergang der deutſchen Kräfte zur 


Gemeinſchaft, ſo wie für die ſchleſiſche und pommerelliſche, 


N 
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die zur Genüge die Ziele, Methoden und Tätigkeitsmittel 
ihres nächſten Nachbarn und Feindes kennen. Während 
der Dauer der anderthalbjahrhundertelangen Unter⸗ 
drückung und des Kampfes mit dem Feinde Dat fi dieſe 
Gemeinſchaft davon überzeugt, was eigentlich der „Drang 
nach dem Oſten“ iſt, der jederzeit bereit iſt, alles, was ihm 
im Wege ſteht, zu zerſchmettern. Und fo ein Sperr⸗ 
baum iſt der polniſche Staat, ſeine Bevölkerung, 
die ihre heiligſten Güter verteidigt. Ihn ſeiner Lebenskraft 
berauben, ihn ſchwächen, auf daß er in dem ihm aufge⸗ 
zwungenen Kampfe unterliege und von neuem unter das 
ſchändliche Joch gerate, das iſt und bleibt der Gegenſtand 
ſtarker Bemühungen des kriegeriſchen, nach neuem Raub 
dürſtenden Deutſchtums. 

Die Meinung, daß nach dem verlorenen Kriege die 
Deutſchen für die Einigkeit Polens innerhalb der neu⸗ 
geſtalteten Verhältniſſe in Europa keine Gefahr mehr dar⸗ 
ſtellen wie überhaupt für den allgemeinen Frieden und für 
den unfcrigen im beſonderen, wird Lügen geſtraft nicht nur 


dadurch. was jetzt auf der Bühne der Weltpolitik vorgeht, 


tionen im polniſchen Lande beheimatet ſind und die polniſche 


eifrig gedient haben. | 
‚Methoden des Hakatismus, Terrain zu gewinnen und an⸗ 


änderten Verhältniſſe, 


fondern auch dadurch, was man gegenwärtig in unſerem 
Lande beobachten kann, ſoweit man überhaupt beobachten 
kann. In der Zeit, mo der deutſche Hakatismus in voller 
Blüte in den polniſchen Landen unter preußiſcher Herr⸗ 
ſchaft graſſierte, ſind wie überall ſo auch in Deutſchland 
viele nüchterne Stimmen laut geworden, die der polen 
feindlichen Gewaltpolitik jeden Erfolg abſprachen. Dieſe 
Stimmen ſind nicht verſtummt, trotz aller Anſtrengungen der 
regierenden Kreiſe, die da verſicherten, daß die vollkommene 
Vernichtung der polniſchen Nation trotzdem erreicht werden 
würde. Dieſes Ziel konnte trotzdem nicht erreicht werden, 
weil die Methode des Hakatismus ſchon im Keime den 
Bankerott in ſich trug. Das Recht der Reaktion hat auch in 
dieſem Falle Anwendung gefunden: Je größer die Unter⸗ 
drückung war, je rückſichtsloſer ihre Symptome, einen um 
ſo kräftigeren Widerſtand löſte ſie aus. Der Ausgang des 
Kampfes, deſſen Waffen Ausnahmegeſetze waren, die jeder 
Moralität Hohn ſprachen, und auf der anderen Seite die 
Verteidigung der heiligſten Rechte des Menſchen, wie die 
Verteidigung des Mutterlandes und der Mutterſprache, der 
Ausgang eines ſolchen Kampfes konnte nicht zweifelhaft 
fein. So haben wir denn ſchon lange vor dem Kriege das 
Ergebnis dieſer Bemühungen darin geſehen, daß der Land⸗ 


beſitz in polniſchen Händen ſich immer mehr 
vergrößerte, daß unſer Wohlſtand immer 
mehr zunahm, und daß der polniſche Geiſt in den 


Maſſen des polniſchen Volkes ungewöhnlich erſtarkte. 
Wie ſchwach ſich der Einfluß des Deutſchtums in den 
polniſchen Teilgebieten unter der preußiſchen Beſetzung er⸗ 
wies, und wie ſehr die volenfeindliche Geſinnung in dieſen 
Landen jeder tieferen Idee entbehrte, geht daraus hervor, 
daß nach der Erſtehung des polnischen Staates und nach dem 
Verſchwinden der offiziellen Regierungsvertreter aus 
dieſem Lande nicht eine Spur ihrer geiſtigen und materiellen 
Tätigkeit, die mehrere Jahrzehnte gedauert hat, dort zurück⸗ 
geblieben iſt. (Wer lacht da?!) Zurückgeblieben ſedoch iſt 
unter uns, und fängt von neuem an zu wirken, die Idee, 
der die gutbezahlten Kämpfer für das Deutſchtum ſo 
Nach dem Bankerott der bisherigen 


geſichts der unter der neuen Regierung vollkommen ver⸗ 
iſt es für gewiſſe Anhänger der 
kreuzritterlichen Standarte klar geworden, daß der Kam vf 
mit dem Polentum wieder von neuem be⸗ 
gonnen werden und jetzt auf andere Art wie früher 
durchgeführt werden miiſſe. 

Um jedoch eine Macht, wie es Polen durch den Ver⸗ 
failler Vertrag geworden iſt, unterzukriegen, ift eine Armee 
von Helſern notwendig, und in den Landen des ehemals 
vreußiſchen Teilgebiets find dieſe Hilfskräfte verſchwunden. 
Ste waren gezwungen, zu weichen, weil die Protektions⸗ 
politik der deutſchen Regierung fie nicht ſchützen und halten 
konnte. Sie find verſchwunden, weil fie den Druck des 
polniſchen Elementes nicht aushalten konn⸗ 
ten, ſowohl des örtlichen als auch jenes Elementes. das 
aus fremden Gebieten hierher zurückgeſtrömt iſt. Dieſes 
Element, das in hartem wirtſchaftlichen Kampfe ums Da⸗ 
fein ſtark geworden ift, hat alle Verdienſtmöolichkeiten an 
fie) geriſſen, da die fremden ſcharenweiſe fir verliehen. Heute 
find auf dem Gebiete, wo vor kurzem noch dieſer denkwürdige 
Kampf mit dem kriegeriſchen Deutſchtum ſich abaefrielt hat, 
nur wenige Führer dieſer Seite zurückgeblieben 
Führer der dezimierten Armee. | 

Es hat ſich jedoch gezeigt, daß fie nicht lange fo verein⸗ 
ſamt bleiben ſollten. Gefügig den Befehlen von ſenſeits der 
Grenze bemühen ſich jene Führer — die Trimmer (2) — 
um neue Reſerpen für ihre Arbeit. Daß fie nach neuen 
Hilfskräften nach Kongreßpolen., Kleinpolen und poln. 
Schleſien gehen, iſt nicht ohne tiefere Bedeutung. Denn 
nicht nur mehr in den Grenzkreiſen des poln. Staates und 
nicht nur durch die deutſchen Eingeborenen hier, die es noch 
nicht fertighekommen haben, in unſerem Lande Wurzel zu 
ſchlagen, hat man gegen uns zu kämpfen beſchloſſen. Pole n⸗ 
feindliche Organiſatilonen (freilich!) ſollen im 
ganzen Gebiete Poleus erſtehen und ſich ſogar auf jene Mit⸗ 
bürger deutſcher Abkunft ſtützen. die ſeit vielen Genera⸗ 


Der Detektiv. 


Humoreske von Wolfgang Kemter. 
(Nachdruck verboten.) 


„Wo wirſt du deinen diesjährigen Urlaub verbringen?“ 
fragte Paul Griller, der Inhaber eines Privatdetektiv⸗ 
burcaus feinen Freund, den Aſſeſſor Erich Pracht. 

Die beiden Freunde ſaßen in ihrem Stamm⸗Caſé und 
der Aſſeſſor hatte foeben davon geſprochen, daß er am 
N der kommenden Woche ſeinen Urlaub antreten 
werde. 5 
„In Südtirol“, antwortete er, „irgendwo in einem 
Bergneſte, genaues weiß ich ſelbſt noch nicht: du kennſt mich 
ja, ich überlaſſe das gerne dem Zufalle.“ 

Paul Griller ſprach zunächſt eine Weile nichts, nach⸗ 
denklich rauchte er ſeine Zigarette, dann zog er plötzlich eine 
Anzahl Briefe aus der Taſche, ſuchte einen davon heraus, 
las ihn durch und rief dann: „Du, Erich, da kommt mir eine 
ſamoſe Idee. Du könnteſt mir einen Freunbſchaftsdienſt er⸗ 
weiſen. Das trifft ſich ausgezeichnet. Hindert dich nicht in 
deinem Vergnügen und würde dir vielleicht ſogar Spaß 
machen. Willſt du?“ 

FR ſoll ich wollen? Ich begreife vorderhand noch 


„Alſo paſſ' auf. Vor allem betrachte dir dieſes Bild 
t.“ Er reichte dem Aſſeſſor die Photographie einer 
ngen Dame. h 

„Alle Wetter!“ rief Erich Pracht, „das ift ein hübſches 

Kind. Dieſes ſüße Geſichtchen, zum Anbeißen.“ 

„Nun, wenn du willſt, kannſt du die junge Dame in 

Wirklichkeit ſehen, ſogar mit ihr verkehren.“ 

„Ich! Dass wäre famos; keunſt du fie, kannſt du mich 

ihr vorſtellen?“ i 
„„Nur gemach, eines nach dem anderen. Alſo, die Dame 

heißt Emmy Göring und iſt die Tochter des Kommerzten⸗ 

rates Göring in Hannover. Beſagte Dame wird demmächft 
mit ihrer Mama einen mehrwöchentlichen Aufenthalt in 

Südtirol, und zwar in Innichen im Puſtertale nehmen. 

Fräulein Emmy Göring iſt verlobt.“ 5 

„O wehl“ 
„Mit dem Bankiersſohn Otto Menger aus Hannover, 
und dieſer Herr, der aus irgendeinem Grunde verhindert 


unſerer polniſchen Mitbürger 


iſt, feine Angebetete in die Alpen zu begleiten, iſt offenbar 


übrige iſt meine Sache.“ 


Sprache angenommen haben und ſich nur zu einer anderen 
Religion bekennen. Unter dieſer Bevölkerungskategorie, die 
der polniſchen Gemeinſchaft gegenüber ſtets loyal geſinnt 
und mit dem Lande, in dem ſie geboren iſt und von dem ſie 
ernährt wird, eng verbunden iſt, find geheime Um⸗ 
triebe im Gange (woher weiß das denn die Gazeta ?), 
um fie in die Arme der Feinde des Polentums zu ſtoßen. 
Dieſe ſchändliche Arbeit wird vollkommen offen be⸗ 
trieben (wie betreibt man eigentlich geheime Umtriebe 
offen?), und als Terrain dieſer Agitation ward die evan⸗ 
geliſche Kirche in Polen gewählt! 

Wie man aus den Berichten der Zeitungen end daraus, 
was die Teilnehmer an der geſetzgebenden Synode ſagen, 
ſehen kann, wurden von gewiſſer Seite polenfeind⸗ 
liche Tendenzen angebahnt (7), ſowie die Abſicht, 
das Einvernehmen zu zerſtören, das bislang unter den 
Parochianen polniſcher und deutſcher Zunge beſtanden hat. 
Dem eyangeliſchen Bekenntnis in Polen will man den 
Stempel des Deutſchtums aufdrücken, damit man es um ſo 
leichter vor die polenfeindliche Politik ſpannen könne. Wir 
haben jedoch die Hoffnung, daß unſere Mitbürger deutſcher 
Abſtammung, die Generationen hindurch einmütig mit uns 
das aute und ſchlechte Los getragen haben in polniſchen 
Landen, nicht den Lockungen der Stimmen folgen werden, 
die fie abführen ſollen von dem Wege, den fie bisher ge⸗ 
gangen find. Die polniſche Gemeinſchaft weiß das Wohl⸗ 
wollen zu ſchätzen, das man ihr ſchenkt, aber auch in eut⸗ 
ſprechender Weiſe zu reagieren, wenn ſie die Schärfe gegen 
Ah gerichtet ſieht 

Aber auch in anderer Hinſicht arbeitet genen uns der 
neuerſtehende Hakatismus (2). etztlich wurde 
in den Poſener und Pommerelliſchen Zeitungen ein offener 
Brief an das dentſch⸗evangeliſche Konſiſtorium in Poſen 
veröffentlicht, der den Schleier lüftet, welcher die ſtarke 
Aktion verdeckt, die polniſch⸗evangeliſche Bevölkerung zu 
germanifieren, beſonders die, die in den Grenzgebieten von 
Mittelſchleſien und preuß. Maſuren wohnen, die an Polen 
gefallen ſind. e polniſche Sprache, die die häusliche 
Sprache dieſer Bevölkerung iſt, und ſtändig beim religtöſen 
Kult angewendet wurde, wird gegenwärtig aus den evan⸗ 
geliſchen Kirchen verdrängt, in denen ſie ſeit den Refor⸗ 
mationszeiten herrſcht, und ſelbſt in den Zeiten der größten 
Polenunterdrückung unangetaſtet geblieben iſt. Dieſe vffen- 
ſichtliche Vergewaltigung des menſchlichen Gewiſſens voll⸗ 
zieht ſich unter dem Schutz der freiheitlichen Geſetze des poi- 
niſchen Staates. Hat denn die polniſche Regierung keine 
Mittel, dieſer Willkür ein Ziel zu ſetzen? Auf dieſe Weiſe 
wird das reinpolniſche Volk gezwungen, jene Reihen zu 
verſtärken, die gegen Polen kämpfen. Das kann nud 
darf nicht geduldet werden! 

Wie aus dem Geſagten hervorgeht, befinden wir uns am 
Vorabend eines neuen Kampfes, den uns im eigenen Lande 
Berlin (fol) anſagt. Dieſe Erfheinung darf man nicht 
leicht nehmen; man darf auch nicht zulaſſen, daß mitten 
unter uns ſich Kräfte bilden, die uns feindlich geſinnt ſind, 
und die ſchwer in die Wagſchale fallen können, wenn wir 
einmal nicht mehr auf friedlichem Wege gezwungen ſein 
werden, das zu verteidigen, was für uns das Teuerſte iſt!“ 
. wi: 


Und iſt nur eins vollkommen rätſelhaft, wie ein Blatt, 
das ernſt genommen werden will, es wagen kann, ſolchen 
Quatſch und, was noch trauriger iſt, ſolche Verleumdungen 
den Leſern aufzutiſchen. Liebe „Gazeta Powszechna“! Die 
deutſchen Bürger in Polen „mobiliſieren“ ſich im Verein mit 
den anderen nationalen Minderheiten zum Wahlkampfe, 
genau fo gut wie die polniſchen Parteien ſich mobilifieren, 
und zwar nicht zum Kampfe gegen das Polentum (fo wahn⸗ 
ſinnig und dumm find fie denn doch nicht, wie die Gaseta es 
wahr haben möchte), ſondern zum Kampfe für ihre Rechte, 
die gerade durch die Wahlordnung ſchwer bedroht werden. 
Die nationalen Minderheiten kämpfen nicht gegen den 
Staat, ſondern für den Staat, für ſeine Grundfeſten, die 
Konftitution. Warum dieſe neue Hetze gegen die Dentſchen, 
die trotz der Tiraden der nolnifhen nationalen Blätter, 
ſtrikt auf dem legalen Standpunkt zum Staat ſtehen und 
ſtehen werden, warum in dieſem blinden Kampfe dieſe Un⸗ 
wahrheiten und Verleumdungen? Daß in dieſem Teil⸗ 
gebiete „keine Spur von der deutſchen Kulturarbeit ſowohl 
in ideeller wie in materieller Hinſicht zurückgeblieben iſt“, 
das kann eben nur eine „Gazeta Powszechna“ behaupten, 
der es auf eine Unwahrheit mehr oder weniger dem 
Deutſchtum gegenüber nicht ankommt. 

Recht intereſſant iſt das Geſtändnis der Gazeta, dat die 
Deutschen bier verſchwunden find, „weil fie den Druck des 
polniſchen Elementes nicht aushalten konnten!“ Hier nur 
die eine Frage: War dieſes polniſche Element berechtigt, in 
dieſer Richtung einen Druck auf die Deutſchen auszuüben, 
nachdem allen Bürgern des Staates ohne Rückſicht auf 
Nationalität, Sprache und Bekenntnis Gleichberechtigung zu⸗ 
geſagt war, nachdem alſo die Deutſchen genau ſo gut Bürger 
des Staates geworden find, wie die Polen? 

Ganz lachhaft ift die Annahme der Gazeta, daß die 
Führer des Deutſchtums hierzulande „gefligig find den Ves 
fehlen von jenſeits der Grenze“. Wie oft iſt dieſe Anſicht 
} ſchon widerlegt worden. 
Man läßt ſich einfach nicht belehren. Der Deutſchtumsbund 


ſehr mißtrauiſcher und eiferfüchtiger Natur; er ſcheint fein 
bübſches Bräutchen nicht ſicher zu haben, denn er gab mir 
den Auftrag, Fräulein Göring während ihres Aufenthaltes 
in Tirol durch einen zuverläſſigen Beamten auf das dis⸗ 
kreteſte überwachen zu laſſen und ihm vor allem mitzu⸗ 
2 ob ſie mit jungen Herren und wie ſie mit ihnen ver⸗ 


So ein niederträchtiger Schuft!“ rief der Aſſeſſor 
empört. 

Paul Griller zuckte gleichmütig die Achſeln und meinte: 
„Solches wird man bei unſerem Geſchäfte gewohnt, davon 
leben wir ja. Alſo willſt du mir den Gefallen tun, meine 
Leute ſind gegenwärtig alle beſchäftigt und ſtrengen Dienſt 
haſt du ja keinen; da es dir ja überdſes gleichgültig ſſt, wo 
du deine Ferien verbringſt, ainge es in einem. Ich möchte 
zuden die Dame, da es ſich nur um eine belangloſe Kaprize 
handelt, nicht von einem Verufsdetektiy überwachen laſſen. 
Von Zeit zu Zeit ſchickſt du dem eiferſüchtigen Bräutigam 
einen Vericht, deſſen Abfaſſung ich dir überlaffe. Alles 


Der Aſſeſſor lachte und ſprach: „Paul. ſelbſtverſtändlich 
werde ich die Sache übernehmen. Kundigen Detektiv 
braucht es ja keinen hierzu, es iſt mehr ein Sommerfriſche⸗ 
vergnügen. Aber das eine weiß ich heute ſchon, dieſer 
Burſche verdient dieſes liebe Mädel nicht. Es wird wohl 
pe im hohen Rate der Eltern beſtimmte Verlobung 


„Die Frau Kommerzienrat und ihre Tochter reiſen 
heute ab, bleiben vorerſt in München und dann in Inns⸗ 
bruck ſe zwei Tage. Du wirſt alſo am beſten tun, wenn du 
am Montag gleich über München nach Innsbruck fährſt 
und dort im Hotel „Sonne“ abſteigſt; da wirſt du die Damen 
finden und kannſt fie von dort aus als ſtiller Reiſegenofſe 
begleiten. Hier dieſes Bild nimmt du auf alle Fälle mit.“ 

„Gut, iſt allerdings nicht nötig“, meinte der Aſſeſſor, 
„dieſes Geſichtchen würde ich unter tauſenden heraus⸗ 
kennen.“ f 

„Am Ende verliebſt du dich noch.“ 

zKonn man nicht wiſſen.“ 

„„ m fröhlichen „Auf Wiederſehen“ 
kräftlaer Kondſchlag trennten ſich die Freunde. 


iſt der Stand der Verhandlungen kel 


und einem 


muß dem Volke gegenüber als „polenfeindliche 2 
ſation“ verleumdet werden, alles, was er unternim 
polenfeindlich geſtempelt werden, ſonſt hätte man ja 
Möglichkeit, ihn ſchlecht zu machen und zu bekämpf 5 
den Vorwurf, daß die evangeliſche Kirche zum Se 
das Pplentum mißbraucht wird, einzugehen, ee Pl 
uns vor, ebenso auf die lächerliche Annahme, daß Berlin“ 


dic deutiche Organifation Polen den Kampf anſagt. er * 
Republik Polen. 


Aus der Wahlbewegung. 


% 


8 


ö len 
Die Bürgerpartei im ehemaligen genere n 
ſowie der bürgerliche Seimklub haben ihren Beit klär. 
Wahlkomftee des polniſchen Zentrums (Skulski) tsſchulen h 
In Lemberg trat die Lebrerſchaft der Cole 
zu einer Verſammlung zuſammen, um zu den Wa haft a! 
lung zu nehmen. Es wurde beſchloſſen, die Lebrerſc en 
aktiven Teilnahme an der Wahlaktion zum Seim un = und 
aufzurufen. Mit Rückſicht darauf, daß die allgemein . 
nationalen Intereſſen nicht den Standesintereſſen BR 
geordnet werden dürfen, wird die Lehrerſchaft nicht d 2 
der Parteien unterſtüten. die dadurch, daß ſie fung 
intereſſen in den Vordergrund ſtellen, die Eatricke 
Staates erſchweren, ſtatt deſſen wird ſie den Liſten er 
teien der nationalen Einheit ihre Unterſtützung ge uf 
Anbetracht deſſen, daß die Lebrerſchaft einen Einfluß daß 
Seim und Senat haben müßte, wurde gefordert. 
Chriſtlichen Parteien der nationalen Einheit in ihren 
auch Kandidaten der Lehrerſchaft aufnehmen. N 
Neue Lebensmittelkrawalle in Kattowitz. crfotatet E 
Kurd nach der Eröffnung des Wochenmarktes KT pen 
wiederum große Ausſchreitungen u 1 
Lebensmittelmarkt. Die über die teuren #7 
empörte Volksmenge warf die Fleiſchſtände um A 
ſchlug den Eierverkäufern ihre Ware. us 


richteten ſich in erſter Linie gegen die es 
Händler. Auch auf und vor dem Bahnhof kam a 
derholt zu Gewalttätigkeiten gegen Juden. ela 
Der Polenführer Kidron hat einen Aufruf er 
in dem er an die Bepölkerung Polens die dringende 
nung richtet, die notwendigen Lebensmittel, wie Mehl en 
Milch, Fleiſch und Kartoffeln die es in Polen in Un 
gebe (2), zu liefern. Oberſchleſien könne ſich ſchon find 
nächſten Tagen in einer unerhört ſchwierigen Lage beit 
und die Katckſtrophe werde kommen, wenn nicht die . 
Bevölkerung fofort Hilfe bringe. Die polniſchen 
in Oberſchleſien dürften nicht den Eindruck gewinnen 1 
Polen nicht, wie ihnen verſprochen, die beſte, ſonder 
ihre Stiefmutter ſei. 


Neue Apothekergehälter. 


14 
bei 
* 


31. Juli 1022 hat das Arheitsminifterium in Wa 
ſchloſſen, daß die Gehälter für das Apot onal 
werden ſollen. Und zwar erhalten für den Monat 
approbierte Apotheker 160 000 Mark, nichtapprobierte g 
Mark, Lehrlinge im erſten Halbjahr erhalten 20 56 5 0 
im zweiten 40000 Mark. im dritten 53333 Mark, tm ß 
66.000 Mark, im fünften 80 000. Mark, im ſechſten Halli 


93 333 Mark. a 
Deutſches Reich. 


Die deutſch⸗belgiſchen Verhandlungen. ' 
Berlin, 9. September. Wie die Telegraphe en sw 


günſtig zu beurteilen. Es baben ſich weitere SW, 
keiten ergeben, nachdem England die Garantieleiſtunge 
lehnt hat und die Frage der Garantieleiſtung durch * 
duſtrie fallen gelaſſen worden iſt. Die deutſche R 
hat der belgiſchen Delegation neue Vorſchläge vor ft 
worauf die belaiſchen Vertreter erklärten, neue HA 
tionen ihrer Regierung einholen zu müſſen. Die Ver 
lungen ſind daher heute abgebrochen worden. 


Aus anderen Ländern. 
Die „Anerkennung“ des Völkerbundrates. 5 
Der Völkerbundrat genehmigte einen Berich, 44 
ſtändigen Mandatskommiſſion über die Ber wa 11 
der früheren deutſchen Kolonien Er Wine 
Kommiſſton die lebhafte Anerkennung ang on „ 
ſchloß, den Mandatsmächten die von der Kommiſſ N 
mulierten Wünſche zu übermitteln. . 
Ferner beftätigte der Wölferbundrat für ein legte 
Jahr das Mandat des ſaarländiſchen Mitgliedes des.! 
rungskommiſſion des Saargebiets Dr. Hector. 
der gewaltigen Proteſtkundgebungen, die ſich im 
Saargebiet gegen Dr. Hector erhoben haben. Der 
bundrat fordert den Generalſekretär auf, Dr. Hector 
— 


— 7 


ve - a b 8. 
Am Dienstag abend traf Erich Pracht in 9 Fa! 
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2 
Bass 


Frau Kommerzienrat war eine große üppige Dame under 

lein Emmy ebenfalls groß, aber ſchlank und von I fel 7 
barem Ebenmaß der Formen. Ihre Anmut und bote. 
übertraf das Bild, das ſich Erich Pracht nach der, Hie 
graphie gemacht hatte, noch bei weitem; kurz, eine geg 5 
weilten mit Entzücken auf dieſer herrlichen Mäbch gen, 15 h 
Er ſah und bewunderte die ſchönen, dunklen An d | 


fin ute, 
Au de e 
E jo harmlos ſie in bietem nal ö 
Baukiersſohn dieſes Mädchen nicht verdiene, hatte 


Dabei kam ihm ein Gedanke, der ſo 29 


men of 
über den Brenner nach Franzensfeſte fuhren, reiſte afſeiner 1 
I 


Göring 0 


das reizende Mädchen 
wegzufiſchen. 855 
In Annichen ſtieg Erich Pracht in demſelken, 


ab 
Hotel 
Ses 
wie die D 


Damen Göring; auch im Speiſeſgal alte 


bald war er 6s 


. e N . N „anerinnen, ſche 
täglich in Geſellſchaft der beiden Hannoveraner riſc h 
glich ſchaft der de Sommenſeſen 1 


rn 5 0 * für 
8 während ſeiner Amtsführung dem Völter⸗ 
Be dgeleiſtet hat, auszudrücken. l 
1 2 Unabhängiakeitsjnbilaum Braſiliens. 
1 Alien geging am 7. September den Tag, an dem es 
ert Jahren feine Unabhängigkeit erreichte, Der 
dee ſprach die Glückwünſche der deutſchen Re⸗ 
5 8 die polniſche Regierung ſandte ein Glück⸗ 
8 


gra g 
Aus Stadt und Land. 


dern 

2 öde Anga ſämtlicher Original⸗Artitel iſt nur mit ausdrüd« 
© der Quelle geſtattet. — Aflen unſern Mitarbeitern 
N wird ſtrengſte Verichwierenheit zugelichert. 


Bromberg, 9. September. 


Es wird weiter geſtreikt. 


w 1 ii nach Fertigſtellung der Zeitung mitgeteilt wird, 
maphie e Angeſtellten der Bromberger Poſt und Tele⸗ 
2 Rue Wiederaufnahme der Arbeit erſt das Ergebnis 
Io die chaner Verhandlungen abwarten. Um 12 Uhr wird 


ale 
. Arbeit noch nicht aufgenommen. 


2 
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1 
Aue Verſammlnng der Pypothekengläubiger. 


N rd enromberg fand dieſer Tage auf beſondere Etn- 
in der . Verſammlung von Hypothekengläubigern ſtatt, 
Faden zuoloffen wurde, zum Seim eine Abordnung zu ent⸗ 
Tromberde folgende Forderung vorbringen fol: „Eine in 
Aöpotbeten ſtattgefundene Verſammlung der Inhaber von 
Mereffen 


die auf den Grundſtücken in Großpolen und 
8 eingetragen find, bittet den hoben geſetzgeben⸗ 
dem bez in allerkürzeſter Zeit ein Geſetz herauszugeben, 
in der Arme wird, daß der bisherige anormale Znſtand 
ſeheſt werdge der Ablöfuna der Hppolberen in der Art ge» 
die Prarig ſoll wie dies bisher durch die Regierung ſelbſt 
ken ſch 8 umgeſetzt murde, d. h., daß ſämtliche Hy po⸗ 
EN Etreidbulden im Verhältnis zu den täglichen 
} In eiſen gezahlt werden jollen, da ſämi⸗ 
85 die ſich ihre Exiſtenz durch Abgabe ihrer Bar⸗ 
„upothefen geſichert haben, ſetzt buchſtäblich Hun⸗ 


el auf 
ſterbe 
4 4 
W weiteren Verlauf der Sibung wurde beſchloſſen. 
at en zu gründen, deſſen Name noch näher feit- 
lender Pen ſoll. Dem Verein trat. eine große Zahl an- 
uhr, nde onen bei. Am morgigen Sonntag nachmutag 
iche j et eine zweite Verſammlung ſtatt, zu dem ſämt⸗ 
ohne Unterſchied 


a 
2 

x 

PN 
07 


Aereſſierten Hy: 8 
1 Hypothekengläubiger 
Rationalität eingeladen And, 


N 
—. Warſchauer Börſenkurſe liegen heute nicht vor, 
de. nfolge des Freiertags keine Börſe gehalten 


Sein 2875 

Large : lähriges Jubiläum als Angeſtellter der Firma 

f eren. hier, Vahnhoſſtraße 88, beging heute der 

ie. Firma after, Herr Max Apezyr ski, der |. 8. bei 
Eterbrech ſeine Lehrzeit begonnen hat und ſeitdem ohne 
re — 8 bei ihr tätig iſt. Dem Jubilar wurde eine 

cht und de ſowie ein Geldbetrag von der Firma über⸗ 
a Yin weitere Ehrungen wurden ihm zuteil. 

an deres Brot. Das ſtädtiſche Wirtſchaftsamt aibt 

Allgeres N. der Maafſtrat für die arme Bevölkerung 

Die nt Siehe Anzeige. 

n „hüb 


ausbacken laſſen wird. 


wi 


er i 
lich am TS letzte Gebührenerhöhung für Polen trat 


ng der bis 
öh 1. Oktob ine Gebüß = 
zum 1. ober eine Gebüßren⸗ 
a in Ausſicht die erheblich über die erwarteten Sätze 
a nach find folgende Gebühren vorgeſehen: 
Ortsverkehr 3 M., Fernverkehr 6 M. 
20 Gramm Ort 4 M., Fernverkehr 10 M. 
„Zone bis 5 Ka. 30 M., Fernzone bis 5 Kg. 
Slands briefe: bis 20 Gramm 20 M. 
3 M. de: Ortsverkehr Mindeſtgebühr 30 M. 
Gebühre Fernverkehr mindeſtens 50 M. [Wort 5 M.) 
die für Ferngeſpräche erfahren eine Er⸗ 
At erklärt M Prozent. Die deutſche Reichsnoſtverwal⸗ 
ktober ii daß nach Annahme dieſer Vorlage, die am 
HE von u. Kraft geſetzt werden fol, immer noch ein 
N Justen 15 Milliarden zu decken iſt. 
Teleg rung von Poßſendungen ins Hans. Das Poſt⸗ 
der Araphen 


un 

Ri miniſterium hat eine Verfügung erlaſſen. 
dübe A Ermeſſen der betreffenden Poſtdirektionen 

ee weiſungen der Poſtſparkaſſe fomie Wert- 

pakete im Ortsverkehr bis zum Werte von 

im Fernverkehr bis zu 20 000 Mart dem Emp⸗ 


0 und 
Mark, 
5 1 Aue ; 9 ———k R — 
Fier —— bis vier Tage ſandte Erich Pracht, allerdings 


Habunde 
e Se e hatte, an den Herrn Otto Menger in 


Ar erren, als der ſchönſten der jungen Sommer: 
. "nen, fehr gehuldigt werde. 


Das 

kein ierssohn die erſte bittere Pille, die der Aſſeſſor dem 
bes zGsring au ſchlucken gab. Bald folgten andere. Fräu⸗ 
g machte in Herrengeſe Iſchaft größere Ausflüge, 
905 a Frau Kommerzienrat, die eine etwas be⸗ 
heller: wars nicht begleiten konnte, Emmy Göring, 
55 Aſſeſſor, ſei in ausgezeichneter Laune, 

zu erkenn te den ganzen Tag, doch wäre einſtweilen 
nen, ob ſie einen der Herren bevorzuge. 


| e aber ci fröhlichen Spiele mit dem Feuer hatte Erich 
f Leb das ie bald Feuer gefangen und war rettungs⸗ 
Fe feet Mädepen verlieh. Wie noch nie in jeinem 
des my Glen Herz, als er zu bemerken glaubte, daß auch 
hen ſeine Bearing nicht gleichgültig ſei. Gerne nahm fie 
lörfichts da gleitung an, und ging der ganze Kreis, ſo hatte 
en ee, wenn ſie beide fich ganz zufällig von der 
Fos do gin ellſchaft trennten. 
Gerin mehr al die Tage; der Aſſeſſor vergaß ſeine Miſſion. 
DR 5 8 eine Woche hatte er an Okto Menger feinen 
geſandt, denn er fand einfach keine Zeit dazu. 


b Fachmittags fügte es der Zufall, daß Erich 

mmy Göring ganz allein einen längeren Wald⸗ 
ge gachten. Die anderen Bekannten hatten an 
„einen Ausflug nach Bruneck und Sand in 

redet, die Frau Kommerzienrat aber mußte 
ieh Uuwohlſeins wegen zu Hauſe bleiben. 
ei auch Emmy bei der Mutter und der Aſſeſſor 
nde genomen Grund, ebenſans da zu bleiben. Im 
9 fte, nicht mmen war es ſogar ſeine Pflicht, Fräulein 
ech rd den Augen zu laſſen. Gleich nach Mittag 
er aber „ring, um zu rul en, zurück; Emmr und der 

A ſchlenderten zum Wald binauf. 


niht un 


dte 
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fänger ins Haus zugeſtellt werden. Die Verfügung iſt am 
1. September d. J. in der ganzen Republik Polen, mit Aus⸗ 
nahme Oberſchleſiens, in Kraft getreten. 

$ Wochenmarktsbericht. Am „ſchwarzen Brett“ waren 
heute folgende Preiſe notiert: Butter 14001500, Eier 800 
bis 850, Apfel 80—120, Birnen 50200, Gurken 60100, 
Mohrrüben das Pfund 30—35, das Bündchen 25—30. Kohl 
das Pfund 50—60, Rotkohl 80, Blumenkohl der Kopf 100 
bis 500, Kartoffeln 30, Tomaten 200— 250, Note Rüben 40 
bis 50, Bohnen 60-80, Johannisbeeren 100120, Blau⸗ 
beeren 150, Pflaumen 60—100. Die Prriſe für O b ſt 
ind im allgemeinen etwas geſunken, während die 
Preiſe für die anderen Marktwaren dieſelben geblieben 
ſind. Das Angebot an Waren aller Art war reichlich. 

§ Die Konzertreiſe des Blüthnerorcheſters iſt, wie wir 
erfahren, nur möglich geworden durch Sufammenmirten 
der Städte Poſen, Bromberg, Liſſa, Thorn und Graudenz. 
Nur durch dies Zuſammenarbeiten iſt es möglich geworden, 
die gewaltigen Unkoſten zu ſichern. Der Opferfinn der 
Bürger muß außerdem noch angerufen werden: Es gilt am 
Konzerttage die Mitglieder des Orcheſters — 55 Mann — 
in Bürgerquartieren unterzubringen und zu nerpflegen. 
Die Konzerttage find: Bromberg 19., Poſen 20., Liſſa 21., 
Thorn 22. und Graudenz 23. September. In Poſen findet 
das Konzert in der akuſtiſch ſchönen Ev. Kreuzkirche, in 
Thorn herkömmlich in der Altſtädtiſchen ev. Pfarrkirche, in 
Graudenz im Großen Saal des Ev. Gemeindehauſes ſtatt. 
In Bromberg ſind leider die Verhandlungen über den Ort 
des Konzerts noch nicht abgeſchloſſen. l 

8 Von ruchloſen Bubenhänden find, wie uns nachträg⸗ 
lich berichtet wird, in der Nacht zum 3. d. M. auf der Dan⸗ 
ziger Chauſſee nahe Oſielsk 14 junge Chauſſee⸗ 
bäume umgebrochen worden. Wer etwaige nähere 
Angaben über die Täter machen kann, wird gebeten, dieſes 
bei der zuſtändigen Polizeibehörde zu tun. 

8 Nahrhafter Einbruchsdiebſtahl. Einbrecher drangen 
in der Freitagnacht in die Reſtauration des Theofil 
Jablonki, Talſtraße (Dolina) 23. Sie erbeuteten dort 
17 Pfund Wurf, 2 Pfund Schinken, 10 Pfund Butter, 
10 Flaſchen Likör und 10 Pfund Kerzen. Die geſtohlenen 
Sachen haben einen Wert von 50000 Mark. 

§Geflügeldiebſtahl. Kürzlich wurden dem Gaſtwirt 
Stanislaus Gontarski aus Oſielsk aus feinem Stalle funf 
Puten und drei Hühner geſtohlen. Das Geflügel worde 
von den Tätern an Ort und Stelle geſchlachtet! Die Diebe 
konnten bisher noch nicht feſigenommen werden. 

Ss Wäſchediebſtahl. In der Nacht zum Freitag drangen 
Diebe in die Waſchküche eines Herrn Kornelius Macielinski 
durch Eindrücken der Fenſterſcheiben ein und entwendeten 
dort aus dem Wäſchefaß eingeweichte Wäſche im Werte von 
300 000 Mark. 

L Aufgefundenes Diebesgut. Am Mittwoch wurde auf 
dem Grundſtück Promenadenſtraße (Promenada) 7 ein Bett⸗ 
überzug, mit Federn gefüllt, hinter einem Zaun gefunden. 
Es handelt ſich höchſtwahrſcheinlich um Diebesgut. Etwaige 
Geſchädiate können ſich auf der Kriminalpolizei im ehemati⸗ 
gen Regierungsgebäude, Zimmer 71, melden. 

* 


Wereine, Seran'taltungen ꝛc. 


Neiſegruppe des Volkschors: Sonnabend, den 9. d. M., 
abends 8 Uhr, Elyſium. 13 956 
— Janus. Dienstag d. 12. Aug., abds, 8 Uhr Verſammlg. in II. 9910 


Cäcilienverein. Sonntag nachmittags Ausflug nach der 
6. Schleuſe (Wilke). Aktive und paſſive Mitglieder mit 
Angehörigen ſind herzlichſt eingeladen. (13935 

Bromberger Sängerbund. Die nächſten Übungsſtunden 
finden am Montag 11. und Mittwoch, 13. d. M., ftatt. 
Hierzu iſt Erſcheinen Pflicht eines jeden Sängers. (9906 

Gaſtwirtsverein. Montag, 11. September, Verſammlung 
bei Materne Siernieezko. Näheres ſ. Anzeige. (13897 

Verein „Freundinnen junger Mädchen“. Montag, 11. d. M. 
4½ Uhr, Kaffeekränzchen im Elnſium. (13846 

Konzert am Freitag, den 15. d. M. im Zivilkaſino: Frau 
v. Oppermann (Sopran), Fredy Buſch (Tenor), 
Klie wer (Volkslieder zur Laute) und Bremer⸗ 
Rothſtein (am Seidler⸗ Flügel). Wenn vier ſo ans 
erkannte Künſtler wie dieſe ſich zu einem gemeinſamen 
Vortragsabend zuſammenſchließen, ſo kann man dieſen 
— für unſere Verhältniſſe — als ein hervorragendes Er⸗ 
eignis anſprechen. Es ſteht demnach auch zu erwarten, 
daß der künſtleriſche Erfolg, an dem wir nicht zweifeln, 
ſich vor vollem Hauſe abivielen wird. Den Billett⸗ 
Vorverkauf beſorgen: Neitzke. Theaterplatz. und Hecht, 
Danziger Straße 19. (18 954 


BEE”; Nufere zeehrten Leſer werden gebeten, 
bei Zeftellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
velde fie auf rund von Anzeigen in dieſem Blatte 
na en, ſich freundlichſt auf dasſelbe beziehen zu 
vollen 


Auf verſchiedenen Waldwegen ſchritten ſie dahin und in 
dieſer ſtillen Stunde kam das Glück zu den beiden jungen 
Menſchen. Plötzlich, ſie wußten beide nicht, wie ſchnell es 
gegangen, war Erich Pracht das inhaltsſchwere Geſtändnis 
entſchlüpft und er hielt Emmy Göring in feinen Armen. 
Für Augenblicke ruhte ſie in ſeligem Vergeſſen an ſeiner 
Bruſt, dann aber machte ſie ſich mit einer haſtigen Be⸗ 
wegung los und in Scham erglühend, ſchlug ſie die Hände 
vors Geſicht. . 

„Emmy, was iſt dir?“ fragte der Aſſeſſor erſchreckt. 

Das Mädchen ſchluchzte heftig und ſtammelte: „Ver⸗ 
zeihen Sie mir, daß ich mich fo vergeſſen konnte. Ich — bin 
ſchon verlobt. Wenn ich auch den Mann, den mir Papa, 
ohne mich zu fragen, wählte, nicht liebe, ich bin ihm ver⸗ 
ſprochen und nicht frei.“ 

„Emmy, ſag' mir nur eines, liebſt du mich?“ fragte 
wieder der Aſſeſſor. 

Da ſah das Mädchen ihn an, in den ſchönen Augen 
BR Tränen und es nickte und ſprach: „Ja, Erich, nur 

Aufjauchzend zog ſie Erich Pracht wieder an ſich und 
küßte fie wie toll. a 

„Emmy.“ rief er, „dann iſt alles gut: was ich halte, halte 
ich feſt und mit deinem Herrn Vater werde ich, wenn es 
notwendig iſt, ſchon fertig werden.“ 

Tatſächlich faßte Emmy neuen Mut und, während fie 
Hand in Hand weiterwanderten, erzühlte fie, daß ſie mit 


Otto Menger, deſſen Vater ihres Vaters beſter Freund war, 


ſchon ſeit zwei Jahren verlobt ſei. Sie habe ſich geſträubt, 
da ſie den gigerlhaften Lebemann nicht ausſtehen könne, 
aber Vater ſei ein jähzorniger Mann, der keinen anderen 
Willen dulde, als den ſeinen. Nur das eine hatten Mama, 
die auf ihrer Seite war und sie erreicht, daß die Hochzeit 
erit in zwei Jahren ſtattfinden ſollte. Heute ſchon aber ver⸗ 
folge ſie ihr Bräutigam mit ſeiner maßloſen Eiferſucht und 
fit würde ſchandern, wenn ſie an eine Inkunft an ſeiner 
Seite denken müßte. 

„Nein, Emmy, daran mußt du wirklich nicht denken; den 
fei en Herrn merde ich ſchon abwimmeln.“ 

„Du, Erich, du keunſt ihn ja nicht.“ \ 

„Laß mich wur machen und du wirst dein blaues Wunder 
erſeben“ 


holde Weiblichkeit eine 
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Kleine Rundſchan. 


u. Das Paradies der Eheſcheidungen. Aus Fiume 
ſchreibt man dem „Peſter Lloyd“: Fiume, das einſt im Wirte 
ſchaftsleben Ungarns eine große Rolle ſpielte und infolge⸗ 
deſſen ſich auch eines reſpektablen Wohlſtandes erfreute, 
gat in der jüngſten Zeit viel über den Niedergang ſeines 
Handels und ſeiner Induſtrie zu klagen. Die Bevölkerung 
iſt unzufrieden, denn die Erwerbsmöglichkeiten ſind infolge 
der großen Konkurrenz der italieniſchen Küſtenſtädte Mes 
ſentlich reduziert. Nun aber hat ſich dank dem Regime 
D Annunzios eine neue Einnahmequelle für Fiume und 
die Fiumer Bevölkerung eröffnet. D'Annunzio, der bes 
kauntlich für die Freiheit ſchwärmt und demzufolge auch 
für die Freiheit auf dem Gebiete der Liebe und der Ehe, hat 
nämlich während ſeiner Regierungsherrlichkeit die Ehe⸗ 
ſcheidung für Fiume dekretiert. Da bekanntlich in Italien 
die Eheſcheidungen verboten find, eilen nun alle jene Ita⸗ 
liener und Italienerinnen, die ſich in ihrem Ehebund nicht 
wohlfühlen, nach Fiume, wo ſie nicht nur die bisherige 
Ehehälfte los werden, ſondern auch ſofort von Amts wegen 
ſich einer neuen Ehehälſte anſchließen können. (Genau fo, 
wie in der Bolſchewikenära in Ungarn.) In den letzten 
zwei Jahren haben nicht weniger als 15000 Perſonen — 
Männlein und Weiblein — Fiume aufgeſucht, um hier die 
alte, unglückliche Ehe zu löſen, und eine neue, hoffentlich 
glücklichere, einzugehen. Aus dieſem Zuſtrom, meiſt wohl⸗ 
habender Perſönlichkeiten zogen ſelbſtverſtändlich viele 
Fiumaner Nutzen, und auch die Stadt ſelbſt, die ſich ihre 
offiziellen Funktionen bei Scheidung und Schließung jeder 
Ehe gut bezahlen läßt. macht ein prächtiges Geſchäft. Aller⸗ 
dings werden dieſe Fiumaner Ehen nicht immer in Italien 
anerkannt, und es hat ſchon manchen Prozeß wegen Bi⸗ 
gamie gegeben, doch im allgemeinen will man in Italien 
die Empfindlichkeit der Fiumaner nicht verletzen, und ihre 
Einnahmequellen nicht verſchütten. Man drückt in den 
ofſiziellen Kreiſen Italiens die Augen zu, und läßt die alten 
6 jungen Ehepaare in Fiume nach ihrer Faſſon ſelig 
werden. 

Das letzte Mittel. um unter die Haube zu kommen. 
Eine Anzahl junger Pariſerinnen hat ſich zu einem Ver⸗ 
band zuſammengeſchloſſen, um das letzte Mittel zu ver⸗ 
ſuchen, das immer ſchwieriger werdende Eheproblem zu 
löſen. Die Anhängerinnen dieſer von der Not der Stunde 
geborenen Vereinſgung, die weder Präſidenten noch Sta⸗ 
tuten haben, tragen unter dem Umſchlag der Bluſe verſteckt 
ein grünes Seidenbändchen. Wenn fie auf der Untergrund⸗ 
hahn, im Neſtau rant oder auf der Straße einem jungen 
Mann begegnen, der ſich für fie zu intereſſieren ſcheint, fo 
ſchlagen ſie, wenn ihnen der Jüngling gefällt, den Umſchlag 
zuruck und zeigen ihm das Seidenbändchen in der Farbe 
der Hoffnung. Es vertritt die Stelle einer Anzeige, die 
beſagt: „Ich ſuche eine Annäherung, aber wohlverſtanden 
eine ehrbare. Ich bin frei, ſind Sie es auch?“ Die Pariſer 
Blätter verſichern, daß das neue Verfahren den Schüchternen 
die Annäherung erleichtert und zugleich die Koſten des Zei⸗ 
tungsinſerates erſpart und habe ſchon recht gute Eraebniffe 
geseitigt. Die jungen Mädchen hoffen, daß auch die fungen 
Männer dieſem Veiſpiel folaen und ihnen durch ein ähn⸗ 
liches äußeres Zeichen zu erkennen geben, wenn ſie redͤlſche 
Abſichten haben. Dann wird dieſer Weg bald „nicht mehr 
ungewöhnlich“ fein. : 

* fr iſt zu Ihön...* Emilie Stuart Jones von 
Grand Rapids in Michigan hat den Rechtsweg betreten und 
nerlangt vom Gericht nach einem kurzen Eheleben von zwölf 
Monaten die Auflöſung ihrer Ehe, weil ihr Mann zu 
ſchön ſe i. Ihr Gatte, fo ſagt Fran Jones ans, hat ver⸗ 
liebte Augen und Geſichtszüge wie ein Apollo, die auf die 
unwiderſtehlſche Anziehungskraft 
ansüben. Sie ſelbſt gipt en daß fie das Opfer feiner S 
heit geworden iſt. „Die Weiber“ ſagt fie, „umſtehen ihn 
in hellen Scharen, lauſchen gierig auf jedes Wort das von 
ſeinen Lippen fällt. Sie ſchicken ihm Blumenſträuße, Ge⸗ 
ſchenke aller Art und ſagen ihm ſie ſeien überglücklich, ſeine 
Hand in die ihrige nehmen an dürfen. Erſcheint er auf der 
Straße, fo halten die Autos, damit die darin ſitzenden 
Frauen ſeine glänzenden ſchwarzen Haare bewundern kön⸗ 
nen. Andere Frauen ſteigen aus und laden ihn ein, mit⸗ 
zufahren. Was aber das Schlimmſte tft, dieſe handgreif⸗ 
lichen Aufmerkſamkeiten haben dem ſchönen Mann dergeſtalt 
den Kopf verdreht, dan er ganz ungenießbar geworden tft“ 
daher die Scheidungsklage. 
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Vorerſt aber vertrauten fie ſich der Fran Kommerzien⸗ 
rat an und dieſe war mit Emmys Wahl ganz einverſtanden, 
9 0 70 doch auch fie den frohen, jungen Menſchen liebge⸗ 
wonnen. 

Erich Pracht aber ſchrieb noch am gleichen Abend an 
Otto Menger und berichtete ihm wahrheitsgetreu, daß 
Fräulein Göring ſeit einiger Zeit einen Aſſeſſor aus Berlin 
auffallend bevorzuge, ſtundenlange Spaziergänge in den 
Wald allein mit ihm mache und ſich bei dieſer Gelegenheit 
ſchon einigemale von dieſem Herrn hätte küſſen laſſen. 

Vier Tage ſpäter bekam Emmy Göring von ihrem 
Bräutigam einen Brief, worin er ihr die heftigſten Vor⸗ 
würfe über ihre Treuloſigkeit machte und ihr zum Schluſſe 
das Wort zurückgab. 

Emmy war grenzenlos erſtaunt und überraſcht. Wie 
hatte Otto das erfahren können? Dann aber tanzte ſie vor 
Frende im Zimmer umher und umarmte ihre Mutter ein⸗ 
über das anderemal. Die Frau Kommerzienrat ließ den 
Aſſeſſor rufen; nun beichtete Erich Pracht und erzählte von 
ſeiner Detektivrolle. 

Die beiden Damen waren ſprachlos vor Entrüſtung. 

„Mein Freunz und ich ahnten es gleich“, ſchloß der 
Aſſeſſor, „daß es ſich nur um einen eiferſüchtigen Liebhaber 
und eine ganz harmloſe Sache handle, darum übernahm ich 
den Auftrag, rein nur aus Scherz, nun iſt er mein Glück 
geworden.“ 

‚Die Frau Kommerzienrat ſchrieb an ihren Mann und 
erzählte ihm den ganzen Sachverhalt. Der Kommerzienrat 
bekam einen Wutanſall und raſte förmlich zu feinem 
Freunde, dem er einen Mordskrach ſchlug. Zum Schluſſe 
ging die alte Freundſchaft in Brüche. Dann ſetzte er ſich 
auf die Bahn und fuhr nach Tirol, In Innsbruck traf er 
mit ſeiner Frau und Tochter und dem Aſſeſſor, den er per⸗ 
ſön lich verſtändigt hatte, zuſammen. Hier wurde nun Emmy 
Görings nene Verlobung gefeiert, denn auch der Kom: 
merstenrat hatte gegen den Aſſeſſor nichts einzuwenden 
zer noch ſchimpfte er über Otto Menger, dieſen blöden 
Net. 

„Als der Aſſeſſor ſeinem Freunde die Verlobung mit⸗ 
teilte, telegraphierte dieſer zurzick: „Aſſeſſor. Pracht. Inns⸗ 
bruck, Liebe Erich, dos war ein echtes Prachtſtſick.“ 
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mit und ohne Keilkissen 


[Autene-Matratzen|f 


Chaiselongues Breülpreſe cht 
Sofas ia are Mlennereien, Suderfabeiten, Mühlen und Sügetzerie 


regulär und ausziehbar, daß dieſe 7 3 werden. 


— ih Reinigungsmafchinen Maſchinen u Flachsaufbereitung 
B. Pufal &Lusniakl s i Lotomobilen, Feldbahn, Lokomotiven 
Mitteistr. 44 (Sienkiewicza) E AR Hädjelmalhinen v e 

e wer irn erb bee Sara Werlzeugmaſchinen und Werkzeuge 


für Metall⸗ und Holzbearbeitung. 


D Beratung durch Spezial ingenieure. 9343 


„Technik“ 


Geſellſchaft für Handel und Induſtrie m. b. H. 
Warſchau Danzig Berlin sw 11 
Bracka 17. IV. Damm 7. 3 Großbeerenſtraße 7. 


Mein Prinzip ift und bleibt: 
Nur das Allerbeſte 
iſt aut genug für den Landwirt. 


Maſchinenfabril u. Eiſengſeßerel 
Chodziez fr. Kolmar. 
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Uimprsssen dr Höte& Harbst-u. Wintersaison | 


In der Hutfabrik für Damen- und Herrenhüte bei 


| Plaskiewicza4Skrzypczak| ji 


in der ul. Sienkiewicza Nr. 26 
| 10 
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N o ? 
und Steinkohlen 
A liefert ee u. in kleineren Mengen 
frei Haus zu den billigſten Preſſen 8832 


Kantor Opalowy 


Beſe & Maciejewski, 
Gamma 6 Ecke Podolsta. 
r Telefon 118. U 


werden sämtl. Hüte nach den neuesten Modellen schnell und zu gewissenhaften 
Preisen umgepreßt sowie auch gereinigt und gefärbt. n 
P. P. Modistinnen erhalten Rabatt. — 0 


Handwagen Badliarren 12 
ſtet s vorräti 
Fahrzeug⸗Fabrik Rich. A. Schmidtte 

Bydgoszcz Sıretery. 976868 R 


Sofort lieferbar: 


m in. Ind. an Siki 1 bent f 


ſelſche 
ee n Luldesgenoſſenſchafts bank 


Deſchmaſchinen, Schrot⸗, S. 8. 8 0. o. 
Eeſchäftsſtelle Bydgoszcz, 


9. en 


Bydgoszcz 


Hüdfel- und Reinigungs- 


maſchinen. Kartoffel; Dachpappe 
y graber uſw. Klebepappe 
RN und ‚jämtliche |  $Steinkohlenteer 
Re Er Erſatzteile An“ und Verkauf 1 Effekten 4  Klebemasse ar | 
a vs MR Einlöſung von Zinsſcheinen 
Spezlalſtüt: Mllch⸗Separatoren und Butter⸗ Naschen. 4 5 Anaſch | Bedachungs- Gesch 


Lombardierung von Wertpapieren 

Eröffnung lfd. Nechnungen 

Berzinfung von Spareinlagen 
tägliche Kündigung 86 % 
monatliche * —— % 
½iährliche „ „ 
bei längerer Kündigung nach Vereinbarung. 

. de eL er rue e ag 

U . 1 1250, 291. zu Telefon ac 1256, 201. 


Ausführung sämtlicher Dachar! vor N f 
; zu kulanten Bedingungen ) 5 
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; Reparaturwerkſtatt. Tüchtige Monteure. * 


Gebrüder Ramme, ars 


Telefon 79. Sw. Wa! 14b. Telefon 79. 
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Orig. I. Abſaat bat 1 
2 Gondecz, pow. B 


Gleichstrom- und 
Drehstrom-Motoren 


stets am Lager 
Glühlampen und Installations- Material 


Wilh. Buchholz, Ingenieur 


Bydgoszcz, Danzigerstraße 150 a. 
Gegründet 1907 
Ausführung elektrischer Licht- und e 


Prima de. Ke 


8 5 95 iede⸗ Kohl 0 Gleichzeinig machen wir bekannt, daß fetzt ſchon 


eingetroffen. Aufträge auf Lohntrocknung angenommen werden. 
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Für unfere Kartoffelſlockenfabrik kaufen wir ab an 9. 
d. J. jedes Quantum 


Fabrik Karte ſſeln. 


iR 3 möglichſt mit 9 des her 
erbittet 


„Alwawit“, Top. Ml. in Aalen. 


Telefon Nr. 30. 


N 5 Raſiermeſſer, 
bcheren, Faalichneide⸗ Machen inen 
1 „nurt Teste, Mechantter ME) 
1 e Auen umd na 5 
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Moch iſt es Zeit 11! 
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| [Zigarren Briefmarken een ME 
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Bre ungen 


3. T. noch unter heut. Fabrilpreis in großer Auswahl 5 
t. 0% 
4000 Mark pro Raummelen, verkau 1 


arpart & Zielinski, Il | 
P p 3 n | 1 Peg F. Hohberg, Gdanska 150 Verſand Pergan DE ontor. 2 


Endgosgeg-Otule, Berliöstn109. Selefon 1330. 


meta. b. Hrn. Koblele, Lipowalı 


\ Pommerellen. 


9, September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die große Mordaffäre der Jauk 
eee owskibande aus dem 
bammes chrbes kommt am 18. d. M. vor der hieſigen Straf- 
‚ine ganz un Verhandlung. Zu dieſer Mordbande gehörte 
at une Familie (Mutter und Kinder). Einer der Mörder 
anker zn zwefundzwanzig Mordtaten eingeſtanden. Die 
hanſte hauptfächlich im Kreiſe Schwetz und Umgegend. 
| kenden Gutsbeſitzer Zie p aus Mockrau hat den vier 
65 nde rt Arlern in Graudenz ohne Unterſchied der Konſeſſion 
at Zentner * im Werte von 200000 Mark ge- 


=: 


Thorn (Tornn). 


en Streik der Poſtbeamten macht fih im ge⸗ 


e Gel en Leben ſehr unangenehm bemerkbar. 
N ie 5 deltrage, die auf hieſige Banken eingezahlt ſind 
ngend N werden, können nicht aus⸗ 
ee weil die Überweiſungsſchreiben nicht be⸗ 
In den Banken iſt des Poſtſtreiks wegen 
etreid wenig zu tun. Übel daran ſind beſonders 
1 firmen, die ihre Geſchäfte hauptſächlich per 
19 Telegraph erledigen. Sie ſind gewiſſer⸗ 

im Feiern gezwungen. Auswärtige Zeitungen find 


en einiger Warſchauer Blätter, die als 
Fi mit der Eiſenbahn befördert wurden, nicht 


Von auswärtigen deutſchen Blättern iſt nur 
cht Nundſchan⸗ erhältlich, die durch Boten 
f wurde. Die hieſigen Zeitungen 
Seinen en des Ausbleibens aller Depeſchen und Be⸗ 
8 geringerem Umfang. 
15 9 15 Irner Marktbericht. 
. ai * Feiertag (Mariä Geburt) begangen wurde, was 
wurzmittag des Donnerstag durch die Zeitungen 
„esche rde, fand der Wochenmarkt wie gewöhnlich ſtatt 
11 dung des Marktes war aus dem Grunde nicht ſo 
it Knie fomft, weil einige Landleute ſchon am Donners⸗ 
beute 5 men waren. Für Gemüſe und Obſt galten auch 
N. 2 früheren Preiſe mit geringen Schwankungen. 
em Geflügel- und Fiſchmarkt waren keine Preis⸗ 
n zu verzeichnen. Butter wurde mit 1900 bis 
Pfund verkauft, Eier mit 750, 800 bis 950 M 
Narr, Das Pfund Tomaten kam heute auf 180 bis 
fuer s das Pfund Kürbis anf 35 und 40 Mark. 
are wurde im Durchſchnitt mit 2000 bis 
0 Waren ii abgegeben. Blumentöpfe und Schnittblumen 
br g gern gekauft. ** 
i obry fcb beuten. Der Thorner Brieftanbenverein 
N gtier hat am Sonntag, 3. September, mit feinen 
Fetters en 1 5 erſten Flug unternommen. Trotz nebligen 
0 und ſtarken Gegenwindes ſind von 95 aufgelaſſenen 
Den ian in die Heimatſchläge zurückgekommen, 
10 Ru fr f fungen Verein ein ſchöner Erfolg tft. Heute, 
Rn Waden oller die Tiere von Alexandrowo fliegen, und 
10 hofft der Verein ſein Endziel (70 Kilometer) zu 
I den der Weichlel bet Thorn. Das Waller if m 
trug da, laugſamen Fallen begriffen. Am Freitag früh 
+ Ute Saferitand am Pegel 0.38 Meter über Null. * 
Thorner r 4000 Zigarren beſchlagnahmt wurden auf dem 
fongreß, Kauptbabnhof einem Reiſenden, der fie nach 
herren mitnehmen wollte. Die Zigarren waren 
dome übeenert und wurden dem hieſigen 1 Skar⸗ 
5 8 „geben. Der Neiſende wurde verhaftet. ** 
* bevor 15 mufikaliſches Ereignis ſteht uns in Kürze 
N 
N) 


Da der Freitag nun doch 


iger in der zweiten Hälfte des September wird das 
ie bier OSlütbner⸗Orcheſter unter der Leitung 
Ve ure ſeine Vorträge beſtens bekannten Eduard 

Anerteren. f ** 


Joſef Jaczynski, 
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nerei N 


Dielen zo 85 


Se 


lebemaſſe, 727770 neum uf 


efert art C. An und prompt 
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der Art werden zum Gerben angenommen. 
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Dal ieellehe | 


* 
. Aa ort heſerdar ab en De Prem 
"Daher 1 5 Bahn, verkauft zu ſe ſehr günſtigen 


Da legelelbeſ. Kontor: Bromberg. 
;, Carl Lucius, Soner Wehtenfte.)9. Beſ lach . 


Mill Mauerſteine 


Lehmziegel u. 


Reitergaſſe 13/15. Telephon 35 u. 155. 9806 


a ng 


Steinto Ienteen, Teerpeche A u. weich, 


E. na . Danzig, Weideng. 59 Zwei büro Dan a 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 10. September 1922. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Jaſtrow, 6. September. Am Sonnabend brannte 
die Schmekelſche Wollſpinnerei nieder. Der Schaden 
wird auf 4 bis 5 Millionen geſchätzt. Man vermutet 
Brandſtiftung nach voraufgegangenem Einbruch. Der 
Regierungspräſident hat für die Ermittelung der Täter 
eine Velobnung von 5000 Mark ausgeſetzt. 

* Landsberg a. W., 6. September. Der Maurer Huſſock 
aus Cottbus ſtürzte vom Schornſtein der Ziegelei Fiſcher, 
Zechower Straße, aus einer Höhe von 5 Meter ab und 
verſtarb am nächſten Tage. Ob ein Verſchulden einer 
dritten Perſon vorliegt, En noch feſtgeſtellt. 


Aus der Sreiſtadt Danzig. 


* Danzig, 8. September. In den Danziger Hafen 
liefen am Donnerstag drei engliſche Kreuzer ein. 
Am Freitag legten weitere vier Kreuzer und fünf Torpebo- 
boote im Hafen an. Zur Begrüßung traf die geſamte pol⸗ 
niſche Flotte dort ein. 


Kleine Nundſchau. 


* Ein 19 jähriser Weltreſſender. Auf einem der großen 
Boulevards in Paris fand die Poltzei dieſer Tage einen 
kleinen Jungen, der in einer Ecke lag und ſchlief. Der 
junge Mann erzählte, daß er vor drei Wochen aus dem 
Elternhauſe in Neunork aus gerückt fet, um ſich die Welt an⸗ 
zuſehen. Er mar als blinder Paſſagier auf dem Dampfer 
„Finnland“ nach Europa gekommen. Bei der Ankunft in 
Antwerpen wollte ihn der Kapitän einer Fürſorgeanſtalt 
übersehen. Es gelang dem 
wieder auszureißen und über Brüſſel ach Frankreich zu 
fliehen. Dort machte er zunächſt eine Wanderung durch die 
Schlachtfe Ider und begab ſich endlich nach Paris. Den ganzen 

Weg legte er entweder zu Fuß oder als blinder Paſſagier 
in der Eiſenbahn zurück. Die Polizef übergab den hoff⸗ 
nungsvollen jungen Mann dem amerikaniſchen Konſul, der 
dem Weltreiſe⸗Idyfl ein vlötzliches Ende bereitete. 

* Diamanten, die in die Luft fliegen. Die Deutſche 
Goldſchmiedezeitung weiſt darauf hin, daß Diamanten 
oftmals berſten und explodieren, ſobald ſte aus der Mine 
herausbefördert werden; mitunter geſchieht dies auch ſchon 
in den Taſchen oder in den warmen Händen der Minen⸗ 
arbeiter, maß die Vermutung nahelegt, daß es ſich um eine 

Wirkung der erhöhten Temperatur handelt. Bet großen 
Steinen enen dies öfter vor als bei kleinen, und es ſind 
auf dieſe Meife ſchon viele Diamanten zerſtört worden. Um 
dieſer Gefahr vorzubengen, pflegen die ſüdafrikaniſchen 
Dfamantenſucher größere Steine während des Transports 
in rohe Kartoffeln zu ſtecken. 

* 47 000 Kinos in der ganzen Welt. Nach einer engli⸗ 
Shen Schätzung beftehen in der ganzen Welt 47000 Kinos. 
Danon beſitzt, ſö berichtet die „Film⸗B. 3.“, Amerika allein 
20 450, während England 9000, Frankreich 2400, Italien 
2200 zählt. Dentſchland zwar nur mit 700 vertreten tft, aber 
von der Türkei mit 32 unterboten wird. 

* Ein Millionen⸗Kronen⸗ Finderlohn! Aus Salzburg 
wird gemeldet: Ein Penſſonär fand auf dem Hanptpoſtamt 
eine Broſche mit ei rillanten und zwei erbſengroßen 
Perlen. Der Verlu r, der das Schmuckſtück mit 100 
Pfund Sterling bewertete, zahlte dem Finder, der eine 
. Penſton von 120 Kronen bezieht, anderthalb 
Millionen Kronen als Finderlohn, das ſind nach dem der⸗ 
zeitigen Markſtande rund 30.000 Mark deutſch. 


Handels⸗Rundſchan. 


Anderung der litauiſchen Nahrungsmittelansfuhr⸗Po⸗ 
litik. Wie die litaniſche Preſſe meldet, beabſichtigt die li⸗ 
tanifche Regierung demnächſt die bisherige rinorofe Haltung 
gegenüber der r von eee ins Ausland 


Fernsprecher Nr. 1972, 1451 u. 6010. 
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Ei ee Kaltjanditeine | — 
en Stowarszugenie-ied anitew CI 
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Induſkrie⸗ Werke, A.-G., © 810 Gafthäufern, 1, sabrilen, ‚Silen um, 


Strengſte Diskretion! 
Verbindung mit: 


5 


jungen Weltreiſenden aber, 


Tel. 1025. 


5 Bank- und Handelsgesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Danzig, Heumarkt 4. 
Reichsbank-Giro-Konto, Postscheek-Konto Danzig Nr. 7738, 


Sekt Louis de Bary 


französische Rot- U. Süssweine 
Herbe und süsse Ungarweine 


bietet als alleiniger Vertreter für Pomorze 
der Firma Louls de Bary, Warszawa, an 8 


B. F. Tywuschik, Pogödki. 


Oberin beton a. D., 
A. E. Kunze, Swiecie n. W. Bomorze. 
Reelle Bedienung! 
Größte Güteragentur am Platze! "an 


New Pork, Chicago, Holland, Schweden, 
Dänemark und Deutſchland! 


Nr. 186. 


S Die überraſchend komende Nachricht von den 
Erle ichte rungen, die man den Exvorteuren von Kar⸗ 
toffeln, Getreide und Fleiſch in Zukunft gewähren will, 


erklärt ſich durch die dringende Notwendigkeit, die Aus⸗ 
fuhr zu verſtärken, um der großen Zahlungsmittelnot, 
die im Lande herrſcht, entgegenzutreten. Die Kreditierung 
hat in Rußland heute faſt ganz aufgehört, da die Nachfrage 
nach Geld bei den Geſchäfsleuten in den letzten Wochen un⸗ 
gehener groß geworden iſt. Der allgemein übliche Zinsſatz 
im Laude hat fetzt die exorbitante Höhe von 20 Prozent und 
noch mehr erreicht. Unter dieſen Umſtänden ſieht ſich die 
Regierung gezwungen, eine veränderte Export- 
politik zu treiben. Es iſt anzunehmen, daß im Laufe der 
nächſten Wochen große Mengen von landwirtſchaftlichen 
Produkten jeder Art auf der Memel und auf der Eiſenbahn 
auch nach Oſtpreußen kommen werden, namentlich Heu, das 
in dieſem Jahre eine Rekordernte gebracht hat, dann Wei⸗ 
zen und Früchte. Wie die „Lietewa“ meldet, will Litauen 
in den kommenden Monaten ins Ausland große Partien 
von Schlachtvieh ausführen. In den litauiſchen 
Finanzkreiſen verſpricht man ſich als Folge der verſtärkten 
Ausfuhr ein Einſtrömen von Zahlungsmitteln — beſonders 
der hochwertigen engliſchen Pfunds — die die Realiſierung 
des neuen Währugnsgeſetzes ermöglichen ſollen. 
Einfuhrbeſchränkungen in Deutſchland. Im „Reichs- 
anzeiger“ wird bekanntgegeben, daß die Einfuhr für Tabak⸗ 
laugen, Tabakblätter, Tabakrippen und Karotten (Man⸗ 
gottes) ohne vorgeſchriebene Bewilligung nicht mehr ge⸗ 
ſtattet iſt. Desgleichen wird die Einfuhr von Kakaoſchalen, 
en 00 133 . Form ohne die vorge⸗ 
ebene Bewilligung unterſa 5 
Keine Wiederherſtellung des Bankgeheimniſſes in 
Dentichland, In der Schlußſitzung des deutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftstages machte der Präſident der 
preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, Geh. Oberfinanzrat 
Semper, die Mitteilung, daß die Anträge auf Wieder⸗ 
herſtellung des Bankgeheimniſſes, die von verſchtedenen 
Seiten an das Reichsfinanzminiſterium geſtellt waren, von 
der Reichsregierung abſchlägig beſchieden worden ie 
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3. Blatt. 


Die polniſchen Staatsfinanzen. 
Von Dr. W. Guido Regendanz⸗Wien. 
III. 


Die polniſche Statiſtik gibt die Ausfuhr⸗ und Einfuhr⸗ 
ziffern nur nach dem Gewicht an, nicht aber gibt fie den Wert 
der Waren an. Die Einfuhr belief ſich im Jahre 1920 auf 
3,5 Millionen Tonnen, im Jahre 1921 auf 4,7 Millionen To., 
die Ausfuhr in den beiden Jahren betrug 6% 000 und 2 Mil⸗ 
lionen Tonnen. Die ausgeführten Artikel waren hauptſäch⸗ 
lich Holz, Naphthafabritate, Kohlen, Zucker, Getreide, Mehl 
und Zement, während die Einfuhr zum weitaus größten 
Teile aus Kohlen, ferner aus Getreide, Mehl, Fiſchen, Me⸗ 
tallfabrikgten, Baumwolle und Wolle beſtand. Die weſent⸗ 
lichſten Exportartikel für Polen waren und bleiben Zucker 
und Petroleum. Im Jahre 1921 betrug die Zuckerproduktion 
erſt 20,1 Prozent der Vorkriegsproduktion, obwohl über 
50 Prozent des in der Vorkriegszeit für Zuckerrüben in 
Anſpruch genommenen Bodens angepflanzt war. Expor⸗ 
tieren kann aber Polen zurzeit nur nach dem Oſten, da die 
Zuckerrübe Polens trotz der günſtigen Anbauverhältniſſe die 
teuerſte der Welt iſt, ſo daß der Zucker auf dem Weltmarkte 
nicht konkurrieren kann. Auch die Rohölproduktlon im 
Jahre 1921 bleibt noch erheblich hinter der Produktion des 
Jahres 1913 zurück (705 000 Tonnen gegenüber 1 114 000 To.), 
Be aber auch gegenüber den Jahren 1920 und 1919 ſinkende 

ern. s 
Wertziffern für den Außenhandel Polens liegen für den 
Januar 1922 vor. Danach wurden 386 000 Tonnen im Werte 
von 20 Milliarden poln. M. importiert, hiervon der Haupt⸗ 
poſten Kohle im Gewicht von 382 000 Tonnen und im Werte 
von 4 Milliarden poln. M. Der Export im Januar 1922 in 
Höhe von 314000 Tonnen, im Werte von 9 Milliarden poln. 
Mark umfaßte dem Werte nach hauptſächlich Ol und Ol⸗ 
produkte im Werte von 3,2 Milliarden poln. M., Holz im 
Werte von 1,2 Milliarden poln. M. und andere Waren. 
Wenn man die Wertziffern vom Januar zur Grundlage 
nimmt, führt alſo Polen dem Werte nach beinahe dreimal 
ſoviel ein als es ausführt. Auch das nähere Studium der 
Handelsbilanz Polens ergibt keinen Anhalt, daß die Paſſi⸗ 
vität der Handelsbilanz ſich unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen beſeitigen läßt, wenn auch das große Mißverhält⸗ 
nis zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr ſich wohl im Laufe der 
Jahre, wenn die letzten durch den Krieg direkt hervorge⸗ 
en Produktionsſtörungen beſeitigt find, verbeſſern 
dürfte. 

Über die Verteilung der polniſchen Einfuhr und Aus⸗ 
fuhr nach Beſtimmungsländern und Urſprungsländern gibt 
folgende Tabelle Aufſchluß: 


a ame 


Einfuhr | 1920: 7 1921: 
Metriſche Tonnen | Metriſche Tonnen 
England e 8 37 449,1 
erreich A 6327, 
Ichechsnsw ale; Le 149 057.1 
F e 14 520,0 
Deutſchlanzd 5 2 834 164,6 
een si 45 622, 
Vereinigte Staaten 152 559,8 
FP a teen 220 111,5 
Tr zuſammen || 3529812 484804558 
Ausfuhr 1920: 109821: 
er he 14 018,3 184 145,8 
Deſter reich . sr 199 790,1 473 574,5 
Tſchechoſlowakeeeee * 74 404,1 210 851,3 
Fantec l 2 253,0 22 592,1 
Deutſch land Er x 232 730,8 539 509, 
iin: re ar 3179, 21 261,3 
Vereinigte Staaten 210,6 774,7 
Andere Länder 93 729,5 575 335,3 
zuſammen 220 315,4] 2028 044,1 


Die Muſe. 


Von Lothar Brieger. a 


Als Ludwig Boner endlich in langem Kampſe gegen den 
Widerſtand der Eltern feinen Willen durchgeſetzt hatte und 
Schauſpieler geworden war, kam er in er Stellung an 
das Stadttheater einer kleinen polniſchen Grenzſtadt. Er 
war klein, häßlich, von ſchriller Stimme und bezog als Mo⸗ 
natsgage ſechzig Mark, von denen er leben mußte, da ſeine 
Eltern nichts mehr von ihm wiſſen wollten. Aber dafür war 
er auch erſt dreiundzwanzig Jahre alt, hatte ſchöne Augen 
und Zähne, Zähne von einer zermalmenden Kraft und jenes 
Bewußtſein feiner großen Zukunft, das, wenn es das 
Zeichen eines außerordentlichen Talentes iſt, alle Gagen der 
Welt aufwiegt. Mit dieſen Zähnen und mit dieſem Bewußt⸗ 
fein verdaute er die erften Mißerfolge, das Gelächter des 
Provinzpublikums, das einen Don Carlos mit Kohnnaſe 
und Synagogenlöckchen unausſtehlich fand, und Kiel: 
bis ein zufällig durchreiſender großer Theaterdirektor hinter 
feinem eckigen Feuer die große Perſönlichkeit ahnte und ihn 
aus ſeiner Hölle erlöſte. 

Fraglos wäre ihm dieſe reiſende Periode der reifenden 
Enttäuſchungen noch härter zu tragen geweſen, hätte ſie ihm 
die Liebe nicht in der leiſen, unſpürbaren Form erleichtert, 
in der ſie oft dem Talente einen viel beſſeren Menſchen hin⸗ 
auopfern pflegt. Denn das Talent bringt die Menſchheit 
vorwärts und Güte iſt nichts ſehr Produktives. So war 
denn das Entzücken ſeiner ſiebzehnjährigen Wirtstochter, 
endlich einmal den Traum ihres fungen Lebens, einen 
Schauſpieler bei ihren Eltern wohnen zu ſehen, ein außer⸗ 
ordentliches. In ihr fand er ein dankbares Publikum für 
alle die großen Rollen vom Carlos bis zum Oswald, die er 
da draußen nicht ſpielen durfte; fie hörte ihm mit verhal⸗ 
tenem Atem zu, und er las in ihren kindiſch verzückten 
Blicken, was für ein bedeutender Menſch er doch eigentlich 
ſein müßte. Das Genie braucht nicht unbedingt undankbar 
zu fein, und fo beſchenkte er fie zum Danke mit feiner Liebe, 
einer Liebe, die bei der großen Jugend und Begeiſterung 
der beiden auf die Dauer ſicher nicht ohne Folgen bleiben 


konnte. 

Als nun das großſtädtiſche Engagement kam, war 
Ludwig Boners erſte Tat, ſich ſeinen treueſten Verehrer 
durch ein dauerndes Band zu ſichern, und ſie ſiedelten be⸗ 
reits als Ehelente in die Reſidenz über. Der Kreis der 
Pflichten Fränzchens veränderte ſich durch die neue Würde 
in keiner Weiſe, bloß, daß ſie ihr Mann jetzt in größerer Ge⸗ 
ſellſchaft „Franzeska“ rief, was fie dann ruhig und gott⸗ 
ergeben über ſich ergehen ließ. Nach wie vor hielt fie feine 
Sachen und ſeine Wirtſchaft in Ordnung, lauſchte ſeinen 
Deklomationen, freute ſich über feine Erſolge und hatte 
ſchlafloſe Nächte über dem Neide feiner Kollegen, und zu 
alledem kam noch bald ein ſchreiendes kleines Weſen, das 


gepflegt werden wollte. Das Leben iſt eben ſehr anſtrengend, 
ummeln. 


und wer ihm gerecht werden will, muß ſich t 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 10. September 1922. 


An Einfuhr und Ausfuhr iſt alſo Deutſchland weitaus 
am ſtärkſten intereſſtert, am wenigſten aber von allen 
Staaten Frankreich. Eine vernünftige Handelspolitik würde 
den größten Wert darauf legen, mit den Hauptabne 
und Hauptlieferanten des Landes in guten Beziehungen zu 
ſtehen, Polen tut dies nicht, vielmehr ſchließt es, da es 
glaubt, daß es ſeine wirtſchaftlichen Bedürfniſſe ſeinen 
autzenpolitiſchen Beſtrebungen anpaſſen könne, mit dem bis⸗ 
her unbedeutendſten Abnehmer und Lieferanten einen Han⸗ 
delsvertrag (Vertrag vom W. Februar 1922) ab, der ſich in 
ſeinen Beſtimmungen ſchroff gegen Deutſchland und die an⸗ 
deren an der polniſchen Einfuhr und Ausfuhr intereſſierten 
Länder, insbeſondere auch gegen England und Amerika, 
wendet und den bisher hochſchutzzöllneriſchen polniſchen Zoll⸗ 
tarif, der die Utopie einer autokratiſchen Wirtſchaft erreichen 
wollte, zugunſten Frankreichs in ungewöhnlichem Umfange 
ändert. Nicht nur wird die Einfuhr eines großen Kontin⸗ 
gents franzöſiſcher Luxuswaren, deren Einfuhr bis dahin 
verboten war, geſtattet, und zwar zu Zollſätzen, die bis um 
50 Prozent ermäßigt ſind, ſondern es wird auch zur Erleich⸗ 
terung des künftigen Verkehrs mit Rußland zugeſtanden, 
daß der franzöſiſche Tranſit grundſätzlich zollfrei bleibt. 
Einigermaßen befremdet es ſchon, daß nach Artikel 2 und 3 
des Vertrages beſtimmt wird, daß Naturprodukte und 
Waren, die den franzöſiſchen Kolonien entſtammen und die 
aus Frankreich, ſeinen Beſitztümern und Ländern, die unter 
Frankreichs Protektorat ſtehen, eingeführt werden, Zollver⸗ 
günſtigungen in der Form von prozentualen Abſchlägen ge⸗ 
nießen und daß ebenſo Produkte und Waren, die Polen ent⸗ 
ſtammen und die aus Polen nach Frankreich, deſſen Kolo⸗ 
nien und Beſitztümern gebracht werden, nach dem Minimal⸗ 
tarife behandelt werden. (Dafür genießen eine Reihe von 
polniſchen Waren Zollvergünſtigungen.) Überaus ſeltſam 
iſt aber derjenige Teil des Vertrages, der ſich direkt gegen 
England, Amerika und Deutſchland richtet; Polen hat näm⸗ 
lich Frankreich für einige Lebensmittel und Kolonialwaren, 
für die Frankreich früher als Lieferant fo gut wie über⸗ 
haupt nicht in Betracht kam, eine Monopol ſtellung 
de facto eingeräumt, um, zugunſten Frankreichs, den 
Handel Englands, Amerikas und Deutſchlands mit Kolo⸗ 
mialprodukten offenkundig zu unterbinden. Dieſe Produkte 
ſind folgende: Kakao, Kaffee, Tee, Pfeffer, Gewürze, Va⸗ 
nille, Tabak, Wolle, Baumwolle, Seide und Kautſchuk. Der 
betreffende Artikel 1 lautet: 8 

„Aus nahmsweiſe werden auch den günſtigſten Zoll⸗ 
tarif einige Lebensmittel und Kolonialwaren und Tabak 
genießen, die in der Liſte d angeführt ſind und für welche 
ſich Frankreich ſpezielle Märkte geſchaffen hat, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, woher ſie ſtammen und aus welcher Gegend 
ſie gebracht werden, nur unter der Bedingung, 
daß fie von franzöſiſchen Firmen oder von 
polniſchen Firmen, die den Sitz in Frank⸗ 
reich haben, und im polniſchen Handelsregiſter einge⸗ 
tragen ſind, nach Polen eingeführt werden.“ 


Dieſe Zollvergünſtignugen variieren zwiſchen 5 und 
50 Prozent. 

Wenn Polen eine franzöſiſche Kolonie wäre, wäre es 
verſtändlich, daß derartige Zugeſtändniſſe gemacht werden. 
Dann hätte Frankreich auch finanziell und militäriſch für 
dieſe Kolonie zu ſorgen. Die Paſſivität der Handelsbilanz 
Polens dürfte durch die im polniſch⸗franzöſiſchen Vertrag 
enthaltene Kampfſtellung gegen utſchland, England und 
Amerika nicht gerade beſeitigt werden. 

Es bleibt noch zu prüfen, ob etwa trotz der ſtark paſſiven 
Handelsbilanz die Zahlungsbilanz Polens die 
Hoffnung zuläßt, daß eine Geſundung der Verhältniſſe ein⸗ 
treten werde. Dieſe Frage kann ohne lange Begründung 
verneint werden: diejenigen Poſten, die bei ſonſt paſſiver 
Handelsbilanz doch eine aktive Zahlungsbilanz ergeben, wie 
Einnahmen aus Transporten, aus dem Fremdenverkehr, 
aus Kapitalanlagen in fremden Ländern, aus dem Verſiche⸗ 
rungsweſen und anderem, ſpielen in Polen, deſſen Eiſen⸗ 
bahnen ein ſtarkes Defizit aufweiſen, das eine Handelsflotte 
über haupt nicht beſitzt, das für den Fremdenverkehr durch⸗ 


Dafür gab es aber auch recht viel ſchöne Augenblicke, und 
je berühmter ihr Mann wurde, deſto mehr wurden derer 
für Franzeska. Als der Kritiker des Tageblattes von ihm 
nur noch als von dem „großen Boner“ ſchrieb, konnte es 
ſehr wohl vorkommen, daß der berühmte Mann in einer 
Geſellſchaft plötzlich eine kleine, ſchlichtgeſcheitelte Frau her⸗ 
vorholte: „Das iſt meine Frau!“ und mit ſeiner jetzt recht 
ſonor gewordenen Stimme hinzufügte: „und mein beſter 
Kamerad!“ Dann weinte wohl Fränzchen vor Glück, was 
ihr Ludwig doch für ein guter Menſch war. Oder ganz 
große und reiche Leute, die ihr Haus beſuchten — und die 
Klingel ging jetzt den halben Tag — küßten ihr die Hand 
und behaupteten, entzückt zu ſein, die Frau des Meiſters 
kennen zu lernen. Dergleichen hätte ſich nun Fränzchen um 
keine Summe Geldes abkaufen laſſen. Hätte es nur nicht 
ſo ſchrecklich viel Arbeit gemacht! Und wäre Ludwia mit 

ner Berühmtheit nur nicht immer anſpruchsvoller und 
nervöſer geworden! Es war ſchier zu viel für einen 
Menſchen. Die kleine Frau ſchrumpelte mehr und mehr zu⸗ 
ſammen. Eines Tages — es war kurz nach der Geburt ihres 


vierten Kindes — fühlte ſie jäh einen Schmerz in der 
Magengegend, zur Zeit, als Ludwig gerade den Romeo 
ſpielte, legte ſich nieder, und ſchied fie lautlos 


aus ihrem Leben, oder, beſſer geſagt, aus dem Leben Ludwig 


Boners, da ſie ſelbſt ja nie ein eigenes beſeſſen hatte. 

Als Ludwig Boner nach Mitternacht in fideler Stim⸗ 
mung heimkam und ſeine Frau für immer ſchweigend auf 
der Chaiſelongue ihres gemeinſamen Schlafzimmers ans⸗ 
geſtreckt fand, war ſein Schmerz grenzenlos. Er ſtürzte vor 
ihr nieder und bedeckte ihre Antlitz und Hände mit Küſſen, 
er raufte ſich die Haare und bot emporſchreiend Gott ſein 
Leben für das ihre. Sämtliche Lampen des Kronleuchters 
wurden angezündet, und der grohe Boner ging auf und ab, 
u und ab und fragte ſich immer wieder, ob es denn wahr 
ſein könne. Dieſes zarte Weſen war die heilige Dreieini 
ed rg! re: 1 e Sie 

ein enbahn elbſt kaufen, und ſie leitete 
das wirtſchaftliche Leben ihres leichtſinnigen Mannes ſicher 
durch die Klippen des Anfangs und an der Charybdis der 
großen Einnahmen entlang. Sie verſtand all ſeine Worte, 
ebe ſie ausgeſprochen waren, ſie liebte ſeine kleinen Eitel⸗ 
keiten und Schwächen nicht weniger als ſeine Stärken. Er 
würde noch viel Glanz und Ehre, aber er würde nie wieder 
ſolchen Kameraden finden. 

Boner hob ſein tränenüberſtrömtes Geſicht langſam vom 
Antlitz ſeiner Gattin empor. Ruhig und gefühllos lag die 
Tote da, ein Windhauch ſpielte vom offenen Fenſter her mit 
ihrem Kleide, unter ihren geſenkten Lidern lagen ſchwarze 
Schlagſchatten wie ein leiſer Spott. Der an der Wand 
ſchräg gegenüber liegende Spiegel warf dem Mann den 
Widerſchein ſeiner verſtörten Züge zurück. Und da ſtörte 
den großen Schauſpieler ein Weniges nur den feierlichen 
Ernſt der Stunde und grub ſich wie ein Stachel in ſein Ge⸗ 
wiſſen. Seine Augen waren geweitet, ſein Kinn hing ſchlaff 
herab, aber ſeine Stirne war ſeltſam glatt und blank ge⸗ 
blieben. gegen alle Regeln des Tragiſchen. Seine ganze 
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im 
aus unerſchloſſen iſt und das nennenswerte Kapitalen 
Auslande nicht angelegt hat, keinerlei Rolle. swirt⸗ 

So ergibt denn die Prüfung der Lage der Sti muß 
ſchaft Polens ein ungemein trübes Bild, und es gallen 
zweifelhaft bleiben, ob ſich diefer Staat als folder n det 
kann; denn ſchließlich wird eine dauernde Geſundun ene, 
Staatswirtſchaft auch nicht dadurch erfolgen, daß Da die 
land, wie es bereits in großem Umfange geicheben ı Der 
Naturſchätze Polens zu Aus beutungszwecken erwiro n .jem 
Verkauf oder die Verpachtung von Petrolenmaß, füt 
Kohlengruben, Eiſenbahnen und Wäldern wird mch non 
den Staat dauernd ſolche Einnahmen bringen, daß rechlet 
der Staatshaushalt beſtritten werden kann. Polen eſtend⸗ 
fi zu den Giegerftanten, ein Land, das aus den hr und 
teilen von drei beſtegten Staaten, Rußland, Deutſchland get 
Oſterreich, gebildet worden iſt. Dieſem „Siegerſtanne 
es zweifellos von allen, die ſich dazu rechnen, am ſchlen s 
und trotz der großen perſönlichen Tüchtigkeit ſcikel ge 
herigen Finanzminiſters (der zur Zeit, wo dieſer Art en i) „ 
ſchꝛieben wird, mit dem ganzen Kabinett zurückgetret 5 
kann man ſagen: ; } 3 

incere scis, Hannibal, victoria uti neseis.“ . 


— 
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Gründung einer polniſch⸗ſchwediſchen Telepfen ene: 
Geſ. Kürzlich wurde unter Führung des Devarte rel, 
direktors des polniſchen Finanzminiſteriums und des ö ne 
tors der ſchwediſchen Telephongeſellſchaft (Cedregen vn 
polnische Telephonaktiengefellſchaft gegründet. Die 5 
ſchaft „Cedregen“ bringt in die Geſellſchaft das gane 
ſchauer Telephonnetz ein, das auf ſchwediſcher Hing 5 
22 Millionen ſchwediſchen Kronen bewertet wird n 
der polniſchen Regierung mit 15 Millionen lch in 
Kronen eingeſetzt wurde. Die Republik Polen bring 
Geſellſchaft die beſtehenden ſtaatlichen Telephonne 
Werte von 8 Millionen franzöſiſchen Franken ein. 
ſellſchaft „Cedregen“ verpflichtet ſich außerdem, eine 
trag von 8 Millionen franz. Franken einzuhalten ole 5 1 
fortiger Aufnahme des Telephonbanes in ganz Po r L 5 
in längſtens fünf Fahren beendigt werden foll. Dieſe mt 
trag laatet für 2 Jahre. Die „Cedregen“ iſt beteilthehen, 
drei Siebentel des Aktienkapitals, der polniſche Staat nem 
falls mit drei Siebentel, während der Reſt Pon Alien 
Siebentel anderweitig abgegeben werden ſoll. Die 
ed zum Werte von 1000 franzöſiſchen Franken 
geben. \ 


Pl 

Ruſſiſche Wiriſchaftsgiffern. Die Räteregterung vl 
fentlicht folgende Angaben über die Entwicklung der des 
ſchen Wirtſchaft: Im Laufe der erſten fünf Monate une, 
Jahres wurden 210 Millionen Bud Kohlen gener hal 
gegen 190 Pud des Vorjahres. Im Doneßzkohleurg, Pro, 
ſich die Arbeitsleiſtung in derſelben Periode um Vor? 
gehoben. Das Plus Naphtaausbente gegenüeber d sbente 
jahre beträgt 22 Millionen Pud. Die Durchſchnittsau Nord, * 
betrug monatlich in Baku 15 Millionen, in Grosrcußeſſen 
kaukaſus) 7 Millionen Pud. Die Gewinnung von er 
hat um 160 Prozent zugenommen und betrug im tte l ſen 
reits 48 Millionen Pud. Die größten Fortſchritte d am 

ſich in der ukrainiſchen Induſtrie beobachten, währen 
Ural die Lage nach wie vor ungünſtig iſt. — 
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Seele trauerte alſo nicht um die Geliebte! Das Wr 929 
ſchwerſte Sünde. Und wieder ging er das gemeinſcch kiel 
vergangene Leben durch und drückte den Schmerz "onal N 
ins Herz, bis endlich auch die ſenkrechte Falte der die 
feiner Stirn von der Naſenwurzel her emporſtie and. 11 
Erregt irrte er im Gemach von Wand zu n zei 
Arme faſſungslos in die Luft geworfen, und velzgortel 
Lippen brach ein nicht endenwollender Strom voerzwee, 
von Worten der Liebe, der Trauer, der wildeſten ſchte die 
lung. Der Königsmantel Shakeſpeares winter 
Tote, und die Tragik arinſte grotesk aus ſeinen e Ge 
ſanfte Wehmut Goethes weinte um ſie und AD. 
Hebbelſcher Strophen rollte über fie dahin. 
Wieder blieb Boner vor dem Spiegel ſtehen unc, dis 
inſtinktiv hinein. Eine Maske ſtarrte wirr „Erkennen 
nichts als die Schminke fehlte. Und eine jäbe Lem echte 
zuckte durch des Schauspielers Hera. In all fein einziger 
Web, in all feinem Leid batte er nicht ein armer als e 
eigenes Wort gefunden! Wie ein Bettler, ärvin er ag, 
ärmſte Bettler, beſaß er nichts, gar nichts. wor erbo e \ 
liebſte Leiche warm hüllen konnte. Alles war nus ihm er, 
ſo verdorben war er! Sprach da nicht hinter ar als 
Stimme eines Weſens, das viel reicher geweſen w 
no. . und Ra 9 155 (a er 
„Mein armer, lieber Junge ln, e, 
Boner ſpie fein Bild im Spiegel an. Daun Pbrleig 
ſich felbſt aus voller Kraft der Verachtung eine, die 
Und ſtürzte mit ſeinem erſten echten Aufſchrel über 
ſeiner Frau zuſammen. wobl 
er 


Es iſt derſelbe Auſſchrei, durch den ſpäter lil. o 
ſinniger Lear ſo berühmt wurde, in dem Augen 
die tote Cordelia vor Goneril ſchleypt. 


Kleine Rundſchau. „e 
* Die älteſte Zeitung. Die eingegangene 1 als, 0 
zette“, fo berichtet eine Korreſpondenz, DAT or 10 
Patriarchin unter den Zeitungen gelten, da fie N Jourhe⸗ 
Jahren gegrämdet worden it. Das altgng, das 

der Welt jedoch ift das Pekinger Blatt „fing war. Mio, 
reits ſeit 1200 Jahren erſcheint und ſeine ae or r 
äberdauert hat. Es exiftierte bereits 900 Jahre in Cue 
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dung der erſten europäiſchen Zeitung, als Ren jetzt 
noch keine Zeitung kannte. „Tſing⸗Pav“ eri r 
Buchformat. zrter in eine 

* Belohnte“ Ehrlichkeit: Ein Babnwärng eine ie 


ei 4 
märkiſchen Stadt fand bei feinem Reviſionsgange, gelt 
400 Dollarnoten und deutſchen Reich ban enen Nia 
Brieſtaſche im Geſamtwerte von etwa % M hof Gorge 
Der ehrliche Finder gab dieſelbe auf dem Bahn der Ü 
ab. Kurze Zeit darauf ſtellte ſich der Befißel,, im Ager 
taſche ein und bot dem Bahnwärter eine Jaagelbe r 9e 
von 60 Pfennig als Finderlohn an. Barſeſz ie 
dieſe Unverſchämtheit ſprachlos und nahm 
dankend an. 
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